gerettet haben und ihn niemals davon retten werden.“ 


‚die Waage Europas wicht im Gleichgewicht ſchwebt. 
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Am Krankenbett Europas. 


Der engliſche Pemierminiſter Macdonald hat im 
Unterhauſe mit einem bemerkenswerten Satz ſeiner Rede 
ausgeſprochen, was diejenigen — wenigſtens nach engliſcher 


Auffaſſung — beſchäftigt, die ſich um die Heilung des in' 


nervöſen Spannungen zuckenden europäiſchen Kontinents be⸗ 
mühen. „Der Politiker — ſo ſagte Macdonald — hat zu 


antworten, ob er jetzt ſeine Verſuche aufgeben will, auf dem 


allgemeinen Vertrauen ein Friedensſyſtem in Europa auf⸗ 
zubauen oder ob er ſeine Zuflucht zu- den Kombinationen 
nackter Gewalt nehmen will, die ihn noch niemals vom Kriege 
Die 
Frage, ſo wie er ſie ſtellt, geht alſo im Grunde genommen 
dahin: Rettung Europas auf der Baſis eines auf Vertrauen 
aufgebauten Friedensſyſtems oder Zuflucht zum Grundſatz 
„sauve qui peut“, dann allerdings unter Preisgabe des kon⸗ 
tinentalen Friedens. 


Die Darlegungen Maedonalds trugen keinen akademi⸗ 
ſchen Charakter. Sie richteten ſich zum überwiegenden Teil 
an die Adreſſe Deutſchlands, von dem der engliſche Premier⸗ 
miniſter, wie ſchon aus dem vor einigen Tagen von ihm 
in der Zeitſchrift „News Letter“ veröffentlichten Artikel her⸗ 
vorgeht, annimmt, daß es die Friedensatmoſphäre Europas 
ſtöre oder mindeſtens durch ſeine Haltung verhindere, daß ſie 
auftommen könne. Die Argumente, die er vorbringt, ſind 
nach dem Berdift, das der Völkerbundrat in Genf ſich an⸗ 
maßte, nicht mehr neu. Ein Eingehen auf die Gegengründe, 
die Deutſchland vorbringt, iſt diesmal genau jo zu vermiſſen, 
wie in der Genfer Debatte. Nicht einmal mit den Stimmen 
aus dem eigenen Lande, die der Haltung Deutſchlands gerecht 
zu werden verſuchen und an denen es in den vergangenen 
Wochen erfreulicherweiſe nicht gefehlt hat, ſetzt ſich Mac⸗ 
donold auseinander. Es bleibt für ihn dabei, daß Deutſch⸗ 
land mit der Verkündung ſeiner Wehrfreiheit den Frieden 
Europas bedrohe. 


Maedonald ſtellt es als das erſtrebenswerte Ziel hin, 
auf dem allgemeinen Vertrauen ein Friedeus⸗ 
ſyſtem Europas aufzubauen. Er vergißt, daß Vertrauen 
eine zweiſeitige Angelegenheit iſt. Deutſchland hatte Ver⸗ 
trauen in unterſchriebene Verträge, als es nach dem Kriege 
ſeine Rüſtung ablegte, denn es war ihm zugeſagt, daß die 
anderen folgen würden. 15 Jahre lang hat es darauf ge- 
baut, ehe es im Oktober 1933 angeſichts der offenkundig 
werdenden Weigerung der andezen Mächte, der Vorleiſtung 
Deutſchlands zu folgen, ſeine Mitarbeit in der Abrüſtungs⸗ 
konferenz aufgab. An ſeiner Bereitwilligkeit, dem Ge— 
danken der allgemeinen Abrüſtung auch weiter tätig zu 
dienen, hat es auch in der Folgezeit nicht gefehlt. Und 
noch heute iſt es bereit, jeden Vorſchlag einer Rüſtungs⸗ 


 verminderung, und ginge er noch fo weit, anzunehmen und 


durchzuführen, ſofern er alle Staaten mit gleichem Maße 
mißt, alſo Deutſchland keine Verpflichtungen auferlegt, die 
andere Mächte für ſich nicht übernehmen wollen. Es gibt 
feine einfachere und vertrauenerweckendere Formel als 
dieſe. Und England ſowohl wie Frankreich können ſich alles 
Herumdeuteln am deutſchen Rüſtungsſtande zu Lande, zur 
See und in der Luft erſparen, wenn ſie ein für alle 
Staaten unter Berückſichtigung der Erforderniſſe ihrer natio⸗ 
nalen Sicherheit gleichmäßiges Niveau der Rüſtungshöhe 
feſtzulegen bereit ſind. 


Aber es geht in den Konſultationen der Arzte am 
Krankenbett Europas nicht nur um dieſes Rüſtungs⸗ 
problem, von dem Maedonald ſagt, daß es ungeregelt zum 
Kriege führen müſſe. Es geht gleichzeitig um das, was die 
Weſtſtaaten das „Friedensſyſtem Europas“ 
nennen. Sie verſtehen darunter jenes Syſtem von 
Kollektivpaktem. das die Staaten in gegenſeitiger Hilfe⸗ 
leiſtungsverpflichtung aneinander binden ſoll. Ein Syſtem, 
das theoretiſch und gewiſſermaßen als Reißbrettſchema ge— 
dacht, auf manche Gemüter ſo überzeugend wirkt, weil es 
ſcheinbar jeden möglichen Konflikt in der Rieſengröße der 
aus ihm erwachſenen Gefahr erſtickt. Aber die ſo folgern, 
vergeſſen, was die Erfinder dieſes Syſtems nie vergaßen: 
daß mit ihm nämlich jede lebendige und organiſche Ent⸗ 
wicklung im europäiſchen Völkerleben unterbunden werden 
ſoll und muß. 


Gäbe es einen Zuſtand, der das völlige politiſche Gleich⸗ 
gewicht darſtellt, — und es iſt noch zweifelhaft, ob er als 
Dauerzuſtand erſtrebenswert iſt — dann wäre vielleicht 
über ein ſolches Sicherheitsſyſtem zu reden. Aber es ſoll 
über den Erdteil gelegt werden in einem Augenblick, in 
dem er noch ganz das Produkt einer aus Gewalt, Kriegs⸗ 
hyſterie, Haß, Beutegier und — ach jo großer — menſch⸗ 
licher Unzulänglichkeit geborenen Völkerordnung iſt, in der 
Und 
24 Stunden bevor Maedonald dieſes „Friedensſyſtem“ in 
ſeiner Rede wieder beſchwor, wurde in Paris jener fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt unterzeichnet, der die Gewichte 
erneut verſchiebt und durch ſeine Exiſtenz allein ein auf 
gleichen Rechten und gegenſeitigem Vertrauen beruhendes 
Sicherheitsſyſtem unmöglich macht. Das engliſche Kabinett 
kann in der Stunde, in der Macdonald ſprach, den Text 
des Vertrages kaum ſchon vor Augen gehabt Haben, Piel: 
leicht würde der Premierminiſter kritiſcher zu dieſen Din- 
gen Stellung genommen haben, wenn das ſchon der Fall 
geweſen wäre. Deutſchland jedenfalls, von dem man er⸗ 


wartet, daß es ſich vorbehaltlos in das Syſtem der Pakte 
einfügt, muß um der eigenen Sicherheit willen die Wir— 
kungen des in Paris abgeſchloſſenen Vertrages zunächſt erſt 
ſehr ſorgfältig prüfen, ehe es zu der Einladung Macdonalds 
Stellung nehmen kann. 

Übrigens ſoll man eins nicht vergeſſen: Der engliſche 
Premierminiſter hat darauf hingewieſen, daß das Unter— 
haus ſich noch im Laufe dieſes Monats mit den neuen eng⸗ 
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das 
Kriegsgeſpenſt an die Wand zu malen, wenn man die Ab⸗ 


liſchen Rüſtungskrediten zu beſchäftigen haben wird. 
iſt noch immer parlamentariſcher Brauch geweſen, 


geordneten bewilligungsfreudig für eine Militärvorlage 
machen wollte. Das weiß man auch im älteſten Lande des 
Parlamentarismus ſehr gut, und man muß das berück⸗ 
ſichtigen, wenn man Ton und Ausrichtung der Miniſter⸗ 
reden im engliſchen Unterhauſe recht verſtehen will. 


Ganz London auf den Beinen. 


London, 6. Mai. 


Die über Wochenende ſouſt ſtets tote City von London 
zeigte diesmal ein vollſtändig verändertes Bild. Schon um 
6 Uhr früh verſammelten ſich am Sonntag vor dem Wohn⸗ 
ſitz des Königspaares bereits die Maſſen. Ihr Wunſch war, 
die Ablöſung der Wache — fünf Stunden ſpäter — zu ſehen! 


Die etwa einen Kilometer lange Strecke vom Bucking⸗ 
hampalaſt zum Admiralitätsbogen war bereits am Vor⸗ 
mittag von einer Schlange von 3000 Autos beſetzt. Die 
Polizei mußte die Straßen abriegeln und den Platz vor 
dem Palaſt ſperren. Als um 11 Uhr die Ablöſung der 
Wache ſtattfand, waren der rieſengroße Platz und die 
Straßen vor dem Palaſt eine einzige ſchwarze Maſſe von 
Menſchen. Nach dem großen Ereignis verliefen ſich die 
Maſſen und machten ſich auf den Weg in die City. Der 
König und die Königin nahmen am Sonntagvormittag in 
der Kapelle des Buckinghampalaſtes am Gottesdienſt teil, 
in dem der Biſchof von London die Predigt hielt. 


Hotelzimmer ausverkauft. 


Der Nachmittag und der Abend des Sonntag glichen 
einem ungeheuren Jahrmarktsrummel. Für die Hundert⸗ 
tauſende von Londonern, die ins Wochenende gefahren find, 
ind Millionen anderer in die Stadt geſtrömt. Am Sont 
abend abend war es im Zentrum Londons in einem Um 
kreis von acht Kilometern unmöglich, ein Hotelzimmer zu 
bekommen. 5 


17 000 Schutzleute ſperren ab. 


Scotland Yard hielt in der Nacht zum Sonntag 
noch eine dringende Sonderkonferenz ab, um eine erneute 
Verſtärkung der Polizeikräfte für Montag zu beſchließen. 
17 000 Schutzleute werden allein gebraucht, um den Weg der 
Prozeſſion abzuſperren. Man hat ſtarke Polizeikräfte aus 
der Provinz und zum erſtenmal auch von den Polizeiſchulen 
in London zuſammengezogen. 
Farmern, Großgrundbeſitzern und Induſtriellen, Bergwerks⸗ 
beſitzern und Bankiers aus den engliſchen Kolonien ſind be⸗ 
reits in London eingetroffen, um an den Jubiläumsfeſtlich⸗ 
keiten teilnehmen zu können, aber viele Tauſende konnten 


Zehntauſende von reichen 


* 


die fälligen Dampfer nicht mehr erreichen, da ſeit Monaten 
alle Kabinen überfüllt waren. 
Jubiläums⸗Freibier. 

Die alten engliſchen Sitten leben beim Krönungs⸗ 
jubiläum wieder auf. In der kleinen Stadt Bifhop Walthan 
hat ein ehemaliger Marineoffizier vier rieſige Fäſſer 
mit beſtem Porter ſeinen Mitbürgern geſpendet. 


2, Millionen Mark als Jubiläums⸗Geſchenk. 


Lady Houſton, die engliſche Millionärin, die ihr großes 
Intereſſe für die Luftfahrt bereits durch die Finanzierung 
der engliſchen Flugerpedition über den Himalaya dofumen- 
tier! hat, iſt mit einer neuen Millionenſtiftung für das Flug 
weſen anläßlich des Königsjubiläums hervorgetreten. Sie 
hat für die Luftverteidigung Londons dem Luftfahrtminiſter 
Lord Londonderry die Summe von 200000 Pfund als Er- 
innerungsgabe an das Jubiläum zur Verfügung gejtellt. 

* 


Adolf Hitlers Glückwunſch) 
Berlin, 6. Mai. (DNB). 


Der Neichskanzler hat an den König von England 
aus laß deſſen Regierungsjubiläums folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: 


Eure Majeſtät bitte ich, meine und der Reichsregierung 
aufrichtigſten Glückwünſche zum 25. Jahrestag der Thron⸗ 
beſteigung Eurer Majeſtät, verbunden mit den beſten Wün⸗ 
ſchen für Eurer und Ihrer Majeſtät perſönliches Wohl⸗ 
ergehen, entgegenzunehmen. Das deutſche Volk verfolgt mit 
warmer Sympathie alle Beſtrebungen Eurer Majeſtät und 
der Königlich Britiſchen Regierung zur Feſtigung des 
Friedens; es hofft, daß dieſe Bemühungen erfolgreich 
ſein mögen zur Wohlfahrt des Britiſchen Reiches und zum 
Segen für die ganze Welt. 

Adolf Hitler 


Deutſcher Reichskanzler. 


der Menſch gilt nichts in Sowjetrußland. 


Eine Rede Stalins. 


Moskau, 6. Mai. (Eigene Meldung.) 


Das Tagesgeſpräch in Moskau bildet eine große Rede, 
die am Sonntag Stalin hier gehalten hat. Neben den 
Vorgängen innerhalb der Partei behandelte er die Kern⸗ 
frage der Induſtrialiſierung der Sowjetunion. Stalin 
ging davon aus, daß bei der Darſtellung der Errungen⸗ 
ſchaften in der Sowjetunion und insbeſondere bei der Be— 
mertung der Erfolge auf induſtriellem und landwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet die Rolle der leitenden Männer maßlos 
üiberſchätzt werde. Ihnen würden ſchlechthin alle Er- 
folge zugeſchrieben. Das ſei unklug und falſch. Anderer- 
ſeits werde der Menſch, der Arbeiter, wurden die „Cadres“ 
in ihrer Bedeutung für die Entwicklung in Sowjetrußland 
fälſchlicherweiſe ungeheuer unterſchätzt. Stalin griff dann 
auf die vorbolſchewiſtiſche Zeit zurück und ſagte u. a.: 

„Wir haben als Erbe der alten Zeiten ein zurück⸗ 
gebliebenes, halb verhungertes und zerſtörtes Land über⸗ 
nommen; unſere Aufgabe beſtand darin, dieſes Land 


aus dem Zuſtand mittelalterlicher Finſternis 
herauszuführen 


und es auf die Grundlage einer neuzeitlich entwickelten 
Induſtrie zu ſtellen. Die Aufgabe ſtellte ſich ſo dar: Ent⸗ 
weder ſie gelingt und unſer Land wird in kürzeſter Zeit zu 
einem mächtigen Faktor in der Welt oder ſie mißlingt und 
das Land wird zum Spielball der Intereſſen der imperia- 
liſtiſchen Mächte.“ 

Das Schlimmſte, fuhr Stalin fort, ſei der Hunger nach 
der Technik, an dem Sowjetrußland damals litt. Man habe 
nur wenige Vorausſetzungen für die Schaffung einer mäch⸗ 
tigen Induſtrie geſehen. Es habe die Notwendigkeit zu 
einer furchtbaren Einſchränkung auf allen Gebieten beſtan⸗ 
den. Starke Nerven, Beharrlichkeit und Geduld ſeien von- 
nöten geweſen. 5 

Es hätten aber viele Genoſſen gefehlt, 
zahlreiche hätten ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die 
Arbeiter erſt etwas anzuziehen haben, daß ſie mit den 
täglichen Bedarfsartikeln verſorgt werden müßten. Denn 
die Schaffung einer ſtarten Induſtrie in dem zurückgeblie— 
benen Land ſei ein gefährlicher Traum. Stalin kri⸗ 
tiſierte dieſen Plan ſeiner Gegner und ſagt: „Man hätte 
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Man hätte der Bevölke⸗ 
was das Land verſchönt 


auch dieſen Weg gehen können. 
rung alles das geben können, 


Damit 
die Zukunft des Marxismus 
gefährdet geweſen. 


Dann wäre die Sowjetunion ohne Waffen geweſen, daun 
hätte ſie keine Schwerinduſtrie gehabt, keinen Maſchinen⸗ 
bau und keine Traktoren, keine Flugzeuge und keine 
Tanks.“ Die widerſpenſtigen Genoſſen hätten ſich nicht 
bloß mit Kritik begnügt. Sie haben uns mit der Anzette⸗ 
lung ihres Aufruhrs innerhalb der Partei gegen das zen⸗ 
trale Komitee, ja mehr, ſie haben dieſem und jenem unter 
uns mit der Kugel gedroht. Aber je hyſteriſcher das Ge- 
ſchrei dieſer Genoſſen geweſen ſei, deſto entſchloſſener ſei 
der Kampf der wirklichen Bolſchewiſten. 
Schließlich habe er, Stalin, den Erfolg errungen. Heute 
ſei der Hunger nach der Technik im weſentlichen überwun⸗ 
den, heute verfügt das Land über eine mächtige Schwer: 
induſtrie, über eine mechaniſierte Landwirtſchaft und 


über eine glänzend ausgerüſtete Armee. 


Aber an Stelle des Hungers nach Technik ſei ein neuer 
Hunger getreten, der Hunger nach Menſchen, nach 
qualifizierten Arbeitern, die ſich die Technik anzueignen und 
ſie anzuwenden verſtehen. Früher habe es geheißen: „Die 
Technik entſcheidet alles“. Dieſe Loſung habe die Schaffung 
einer mächtigen techniſchen Grundlage ermöglicht. Aber die 
abſtrakte Technik ſei tot. Nur die Technik, die von 
Menſchen beherrſcht werde, könne Wunder ſchaffen. 
das Sowjetrußland heute Arbeiter hätte, die die Technik be— 

zwingen könnten, dann hätte es drei- und vierfache Erfolge 
erzielt. Wenn dies aber der Fall wäre, 


dann gäbe es nicht dieſe unerhörte und empörende 
a Behandlung von Meuſchen 


und dieſen ſeelenloſen Bureaukratismus. Darauf ſei es 
guch zurückzuführen, daß man mit Menſchen unerhört 
leichtſinnig umgehe, daß man fie mißachte und fie nicht 
gerade hoch einſchätze. Stalin erzählte ein perſönliches Er⸗ 
lebuis, um zu zeigen, daß der Menſch in Sowjetrußland 


wäre aber 


nichts gelte und forderte, die alte Loſung „Die Technik ent⸗ 


Wenn 


ſcheidet alles“ habe heute keine Gültigkeit mehr, die neue 
müſſe heißen: 
„Die Menſchen eutſcheiden alles.“ 


Der Menſch ſei das wertvollſte Kapital. Nur wenn Sowjet⸗ 
rußland ſich eine Armee von Menſchen⸗Technikern ſchaffe, 
werde es nicht auf beiden Beinen hinken. 

Zum Schluß zog Stalin die Nutzanwendung auf die 
Armee und ſagte, die Rote Armee werde erſt dann wirklich 
unbeſiegbar werden, wenn fie in genügendem Maß über 
erprobte und allen Anforderungen entſprechende Menſchen 
verfüge. 

Rieſige Innenanleihe in Rußland. 

Vor einigen Tagen war aus engliſchen Quellen di 
Nachricht verbreitet worden, daß Sowjetrußland in Frank⸗ 
reich eine Anleihe in Höhe von vier Milliarden 
Frank zum Bau eines Verkehrsnetzes im Weſten Ruß⸗ 
lands aufnehmen wollte, daß aber der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rat in ſeiner letzten Sitzung dieſes Angebot abgelehnt habe. 
Von amtlicher ruſſiſcher Seite wird dieſe Meldung heute 
dementiert. 

In Moskau iſt nun eine Verordnung des Zentralen 
Vollzugskomitees der Sowjetunion über eine neue 
Innenanleihe erſchienen, die zur Finanzierung des 
zweiten Fünfjahresplans beſtimmt ſein ſoll. Die Höhe der 
Anleihe wurde auf 3% Milliarden Rubel feſtgeſetzt. 
Die Hälfte des Betrages wird mit 8 Prozent verzinſt, der 
un verzinsliche Reſt bildet eine Prämienanleihe. 

An alle Arbeiter richtet das Zentralkomitee den Appell, 
die Anleihe in Höhe ihres Drei-Wochen-Lohnes zu zeichnen. 
Die landwirtſchaftlichen Kollektiven dagegen ſollen einen 
Betrag für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellen, der dem 
dreiwöchentlichen Durchſchnittseinkommen entſpricht. 


Moslau verzichtet nicht auf den Oſtpakt 
Moskau, 6. Mai. (Oſt⸗Expreß.) 


In ihrer erſten Stellungnahme zur Unterzeichnung des 
Vertrages mit Frankreich ergehen ſich die offiziöſen 
„Iſweſtija“ wiederum in den in der Moskauer Preſſe üb⸗ 
lichen Auslaſſungen über die ſowjetruſſiſchen Verdienſte 
um die Sicherung des Weltfriedens. Die Sorge um den 
Frieden habe zu dem Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages geführt, der ſich gegen keine dritte Mocht richte. 
Auch mit dieſer Behauptung iſt in der Sowjetpreſſe in den 
letzten Wochen immer wieder operiert worden, ohne daß 
ſie durch dieſe häufige Wiederholung an Überzeugungskraft 
gewinnen dürfte. Bemerkenswert iſt in dem Artikel der 
„Iſweſtija“ ein rückblickender Hinweis auf die langwierigen 
Bemühungen um den Oſtpakt. Das offiziöſe Sowjetblatt 
erklärt nämlich, daß die Kampagne für dieſen Pakt noch. 
keineswegs aufgegeben ſei, ſondern fortgeſetzt wer- 
den ſoll. In dieſem Zuſammenhang dürfte alſo der Kon⸗ 
ferenz der Außenminiſter der Baltiſchen Staaten, die jetzt 
in Kowno zuſammentritt, von Moskau erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt werden, da bei den Beratungen der Mi- 
niſter die ganze Oſtpaktfrage jedenfalls auch eine Rolle 
ſpielen wird. 


Re alte Garde auf dem Königsplatz. 


Vorbeimarſch vor den alten Kommandeuren 
Berlin, 6. Mai. 


Auf dem Königsplatz, unmittelbar vor dem Denkmal 
des Eiſernen Kanzlers, fand am Sonntag vormittag ein 
feierlicher Feldgottesdienſt ſtatt, an dem etwa 20 000 
Angehörige der alten, ruhmreichen Berliner Garde-Regi⸗ 
menter teilnahmen. Dieſer Feldgottesdienſt war der 
Höhepunkt der Jubiläums⸗ und Wiederſehens⸗ 
feiern von ſechs ehemaligen Garderegimentern, von 
denen vier vor 75 Jahren gegründet worden waren. Zahl⸗ 
reiche Generale der alten Armee und des jungen Heeres 
nahmen an dieſem Feldgottesdienſt teil, deſſen Abſchluß ein 
Vorbeimarſch vor dem Stadtkommandanten von Berlin, 
Generalmajor Schaumburg und den alten Komman⸗ 
deuren der Regimenter bildete. Unter der Generalität der 
alten Garde ſah man u. a. den ehemaligen Kriegsminiſter, 
Generaloberſt von Falkenhayn, die Generäle von 
Lochow, von Altrock, von Fabeck, von Hülſen, 
von Eberhardt, den Prinzen Eitel⸗ Friedrich, 
Oberſt Reinhard und viele andere ehemalige Garde⸗ 
offiziere. Zu ihnen geſellten ſich die Offiziere des jungen 
Heeres, Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, der Kommandeur 
des Wachregiments, Oberſt von Keiſer uſw. 

Die Feſtanſprache hielt der letzte Kommandeur des 
J. Garderſgiments zu Fuß, Oberſt a. D. Reinhard, der 
zunächſt die zahlreichen Ehrengäſte begrüßte, dann die 
Grüße des Kronprinzen und des Generals Litz⸗ 
mann überbrachte, und ſchließlich der Toten des Welt⸗ 
krieges gedachte. In ſeinen weiteren Ausführungen dankte 
der Oberſt dem Führer für ſeine geſchichtliche Tat, durch die 
er dem deutſchen Volke ſeine Ehre wiedergegeben hat, um 
dann fortzufahren: 


„Die ſiegreiche Garde von einſt iſt nicht mehr, aber ihr 0 


Geiſt lebt fort in allen Kameraden, in den Kameradſchaften 
der ehemaligen Regimenter und in dem großen Soldaten⸗ 
tum des „Kyffhäuſer“. Er lebt auch vor allem in der neuen 
Wehrmacht und den Traditionskompanien. Wir alten ehe⸗ 
maligen Gardfiten ſtehen feſt hinter dem Führer in un⸗ 


erſchötterlicher Bereitſchoft und Treue zu Volk und Vater⸗ 


land!“ 
Die Anſprache klang in ein dreifaches Hurra auf den 
Führer und auf das Vaterland aus. 


Blntiger Aufruhr auf den Philippinen. 


65 Menſchen bei den Gefechten getötet. | 


Newyork, 6. Mai. 


Nach Meldungen aus Manila ſind in den Provinzen 
Laguna, Cavite und Bulacan ſowie anderen Bezirken Un: 


ruhen ausgebrochen. Die Gendarmerie teilt mit, daß in 


einem Gefecht mit Auhängern der Sakdal⸗Partei in Cabuyao 
in der Rama: Provinz 65 Perſonen getötet 
un) eine große Anzahl verwundet worden find. Die Sakda⸗ 
liſtas verbarrikardierten ſich nach dem Einbruch der Nacht 
und leiſteten heftigen Widerſtand. Ein Bericht des Gen: 
darmeriehauptmanns an den Gouvernur ſchildert die Lage 
als ehr ernſt. Die Behörden wurden von dem Aufſtand 
völlig überrascht. Sie teilen mit, daß die Sakdaliſtas die Er⸗ 
mordung des Senatspräfidenten Quezon planten. 

Gerüchte beſagen, daß Japan bei dieſem Aufſtand ſeine 
Hand im Spiel habe. Der japaniſche Generalkonſul in 
Manila ſtellte daraufhin in einer Erklärung in Abrede, daß 

g \ 


Geheime Dreierkonferenz in Venedig. 


Gedantenaustauſch zwiſchen 
Italien, Ungarn und Oeſterreich. 


Venedig, 6. Mai. 

Die italieniſch⸗ungariſch⸗öſterreichiſchen Beſprechungen 
zur Vorbereitung der Donau⸗ Konferenz haben am 
Sonnabend nachmittag im Grand⸗Hotel hinter verſchloſſenen 
Türen begonnen. An ihnen ſind Unterſtaatsſekretär Suvich, 
Außenminiſter v. Kanya und Außenminiſter Bergen⸗ 
Waldenegg, die politiſchen Abteilungsdirektoren der 
Auswärtigen Amter und die italieniſche Geſandten in Wien 
und Budapeſt, der ungariſche Geſandte in Rom und der 
öſterreichiſche Geſandte in Rom beteiligt. 

Der Zutritt zum erſten Stockwerk, in dem der Ver⸗ 
handlungsſaal liegt, iſt vollkommen geſperrt. Man ſucht der 
Zuſammenkunft den Charakter eines rein privaten Ge⸗ 
dankenaustauſches zu geben. Von allen Seiten wird 
ausdrücklich betont, daß kein feſtes Programm feſtgelegt 
worden iſt ſondern daß es ſich nur um eine „freundſchaftliche 
Zuſammenkunft“ zur freimütigen Behandlung aller die drei 
Länder intereſſierenden Fragen handele. 

® 


Mißſtimmung zwiſchen Ungarn und Italien. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Nach den letzten Meldungen aus Budapeſt ſieht die un⸗ 
gariſche öffentliche Meinung mit einiger Beunruhigung der 
Konferenz der Außenminiſter Italiens, Ungarns 
und Oſterreichs in Venedig entgegen. Denn Ungarn 
droht die Gefahr, auf dieſer Konferenz in eine Sſterreich 
gegenüber ſehr ungünſtige Lage zu geraten. Sſterreich be⸗ 
gibt ſich nämlich nach Venedig als Exponent einer von der 
R Regierung weitmaſchig angelegten Intrige, durch 
ie 

ein Keil in die italieniſch⸗ungariſchen Beziehungen 
hineingetrieben werden ſoll. Wie Prag es angeſtellt hat, 
um Sſterreich unter ſeinen Einfluß zu bringen und dann 
mit ihm zuſammen Ungarn von Italien zu iſolieren, er⸗ 
hellt aus einer Mitteilung über in Budapeſt kurſierende 
Gerüchte, welche der Budapeſter Korreſpondent des „Kurjer 
Warſzawſki“ natürlich mit der ganzen, non dieſem Blatte 
verlangten tendenziöſen Aufmachung drahtet. In der be- 
treffenden Meldung heißt es u. a.: 


„Die Tſchechoſlowakiſche Regierung ſoll angeblich von 
der Exiſtenz eines deutſchen Planes erfahren haben, nach 
welchem im Falle irgendwelcher Verwicklungen in Dit: 
europa oder auch im Südoſten Europas die deut hen 
Truppen jählings die Grenze der Tſchechoſlowakei zu ü ber⸗ 
ſchreiten, das Land zu überfluten, ſich mit den Ungarn zu 
vereinigen und auf dieſe Weiſe Oſterreich von drei Seiten 
zu umzingeln hätten. Von dieſem Plane habe Beneſch 
den öſterreichiſchen Miniſter Bergen-Waldenegg während 
der letzten außerordentlichen Seſſion des Völkerbundrats in 
Genf in Kenntnis geſetzt und darauf hingewieſen, daß nur 
eine ſtarke wirtſchaftliche und politiſche Annäherung 
OSſterreichs an die Tſchechoſlowakei imſtande 
ſein werde, der Gefahr vorzubeugen, die den beiden Donau 
ſtaaten drohe 

„Ein engeres Verhältnis Sſterreichs zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei entſpricht durchaus auch den Plänen Muſſolinis. 
Bevor dieſer aber den Entſchluß gefaßt hat, alle Konſequen⸗ 
zen aus der Annäherung Sſterreichs an die Tſchecho⸗ 
ſlowakei bzw. Italiens an die Kleine Entente zu ziehen, 
hatte er den Ungarn Gelegenheit geben wollen, ſich in den 
Rahmen einer gegen Deutſchland gerichteten mittel- 
europäiſchen Politik einzuſchalten. 

„Daher hat“ — lautet weiter die Meldung — „Muſſolini 
die Konferenz der drei Partner des Römiſchen Protokolls 
nach Venedig einberufen. Dort wird ſich erweiſen, ob und 
in welchem Grade Ungarn geneigt ſei, 


den status quo (?) Deutſchland gegenüber 
zu wahren. 


Bekanntlich vertritt Ungarn die Theſe, daß die Zuerkennung 
der Gleichberechtigung hinſichtlich der Rüſtungen für Un⸗ 
garn keine Gnade darſtelle, für die es mit politiſchen Zu⸗ 
geſtändniſſen zu zahlen hätte. Doch hat Italien kein In⸗ 
tereſſe daran, daß Ungarn nach durchgeführter Aufrüſtung 
mit Deutſchland zuſammen marſchiere. l 

„Gegen eine ſolche Eventualität möchte ſich Muſſolini 
ſicherſtellen und zwar durch Aufſtellung eines gewiſſen 
Junctims zwiſchen der Aufrüſtung Ungarns und deſſen 
Verpflichtung, keinen Angriff im Verein mit dem Deutſchen 
Reiche auf die Tſchechoſlowakei auszuführen. Muſſolini 
würde alſo — im Lichte dieſer Gerüchte — als Beſchützer 
der Tſchechoſlowakei auftreten. Dadurch würde ſich 
aber Ungarn in ſeinen Reviſionshoffnungen ſchmerzlich ge— 
troffen fühlen, auf deren Erfüllung eben die ganze unga— 
riſch⸗italieniſche, ſo oft temperamentvoll zum Ausdruck ge 
brachte Freundſchaft abzielte! — 


— — — ne „ 


die aufſtändiſchen Sakdaliſten irgendwelche Unterſtützung von 
ſeiten Japans erhielten. 5 
Obwohl der Senatspräſident Quezon die Bedeutung der 
Aufſtandsbewegung einzuſchränken ſucht, müſſen die Be⸗ 
hörden doch zugeben, daß ſie von der Plötzlichkeit und der 
Ausdehnung des Aufruhrs überraſcht worden ſeien. 


Grauſame Stammesfehde in Nordweſtindien. 
Simla (Britiſch⸗Indien), 6. Mai. 
Vor einigen Tagen wurden in Scherani unweit der 
afghaniſchen Grenze der Führer des nordindiſchen Maddakhel⸗ 
Stammes Zangi Khan, deſſen Bruder und mehrere andere 
Verwandte getötet. Während man ſich zunächſt im un⸗ 
klaren war, wer die Morde verübt hatte, ſtellte es ſich 


inzwiſchen heraus, daß es ein anderer Bruder Zangi Khans, 


Habib Khan, war, der mit ſeinen Leuten das Haus des 
Stammesführers geſtürmt und die Bewohner 
ermordet hatte. Die Tat hat nun zu weiteren blutigen 
Vorfällen geführt. Die Anhänger von Zangi Khan zogen 
gegen Habib Khan zu Felde, um ihren ermordeten Führer 
zu rächen. Es kam zu einem erbitterten Gefecht, in deilen 
Verlauf die Anhänger Zangi Khans 15 Mann verloren. Sie 
blieben jedoch ſchließlich ſiegreich und 

ſchlachteten Habib Khan mit ſeiner ganzen 

Familie einſchließlich aller Frauen und Kinder 

— insgeſamt 25 Menſchen — rückſichtslos ab. 
Die blutigen Auseinanderſetzungen haben inſofern einen 
ernſteren politiſchen Hintergrund, als Zangi Khan, der 
Führer des Maddakhel⸗Stammes, englandsfreundlich ein⸗ 
gejteli war, während ſein Bruder Habib Khan zu 
Afghaniſtan hinneigte. N 

* 


Aus anderen Ländern. 


Flandin bei einem Autounfall ſchwer verletzt. 
Auf der Fahrt nach Daucen jur Cure im Departement 


Nonne, wo er an den Gemeinderatswahlen teilnehmen 
wollte, hat Miniſterpräſident Flandin einen ſchweren 


Autounfall erlitten und ſchwere Verletzungen davongetragen. 
Nach ergänzenden Meldungen trug ſich der Unfall in 
der Nähe von Auxerre zu. Flandin wurde mit einem ge⸗ 


brochenen Arm in ein Krankenhaus überführt. Die 
Gattin des Miniſterpräſidenten blieb unverletzt. 
Auch Venizelos zum Tode verurteilt. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen- 


Agentur aus Athen ſind auch Venizelos, Plaſtiras, 
Konduras und Kanakakis in Abweſenheit durch das 
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. 
Todesſtrafe für 22 griechiſche Marineoffiziere. 

Aus Athen meldet DRB: In einer Kriegsgerichts⸗ 


{ verbandlung gegen Marineoffiziere, die am Venizelos⸗Putſch 


beteiligt waren, beantragte der Anklagevertreter für 22 
Angeklagte die Todesſtrafe. In einer anderen Ver⸗ 
handlung des Kriegsgerichts wurden am Freitag General 
Vlachos und Major Hadjiftanris in Abweſenheit zum 
Tode verurteilt. Vlachos befindet ſich auf dem Peloponnes; 
der Aufenthalt des Majors Hadfiſtavris iſt unbekannt. 
Erholungsurlaub in Raguſa. g 

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring und ſeine 
Gemahlin werden in den nächſten Tagen in Raguſa 
(Dubrownik) erwartet, wo ſie einen einmonatigen Er⸗ 
holungsurlaub zu verbringen gedenken. Herr und Frau 
Göring werden in der ol gelegenen Villa des Vize⸗ 
präſidenten der Jugoſlawiſchen Nationalbank Dr. Eingria, 
Wohnung nehmen. Das Gebäude wird gegenwärtig für 
dieſen Zweck in aller Eile hergerichtet. 1 


Waſſerſtandsnachrichten. 


1 53 der Weichſel vom 6. Mai 1935. 
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Kleine Rundichau. 


Polen plant einen Stratoſphäreuflug. 


Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Beſuch des 
Profeſſors Piccard in Polen, der am 7. Mai in Warſchau 
einen Vortrag halten wird, wird bekannt, daß die polniſchen 
Luftſtreitkräfte bereits ſeit einiger Zeit an den Vorbereitun⸗ 


gen zum Bau eines eigenen Stratoſphärenballons arbeiten. 


Der Ballon, der in polniſchen Werkſtätten hergeſtellt werden 
ſoll wird etwa 100 000 Kubikmeter Faſſungsvermögen haben 
und demnach etwas kleiner ſein als der von Profeſſor 
Piccard benutzte. Unentſchieden iſt jedoch die Frage, ob eine 


luftdicht verſchloſſene Aluminiumkugelgondel oder eine offene 
Gondel verwendet werden 


ſoll, in der die Flieger in ent⸗ 
ſprechender Kleidung den Höhenflug zu unternehmen hätten. 
Als Beſatzung find die durch einen Höhenflug über 10 000 
Meter bekannten Fliegerhauptleute Burzyüſki und Hynek in 
Ausſicht genommen. Es wird von polniſcher Seite unter⸗ 
ſtrichen, daß der polniſche Höhenflug keinesfalls ein Kon⸗ 
kurrenzunternehmen zu dem Fluge Piccards darſtellen ſoll, 
da er ganz andere Aufgaben zu erfüllen hätte. Die polniſchen 
Ballonflieger hoffen, eine Höhe von 20000 Meter zu er 
reichen. 


Flugzeugabſturz im Fichtelgebirge. 


Am 30. April war ein Reiſeflugzeug, in dem ſich ſieben 
Perſonen, darunter eine Frau und ein Kind befanden, von 
Stuttgart nach Breslau abgeflogen. Das Flugzeug war an 
ſeinem Beſtimmungsort nicht angekommen. Die Nach⸗ 
forſchungen blieben vorläufig erfolglos. Jetzt meldeten ſich 
einige Waldarbeiterfrauen, die im Fichtelgebirge an dem ge— 
nannten Tage ein merkwürdiges Krachen gehört hatten. Die 
angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß das Flugzeug an 
der bezeichneten Stelle im Nebel abgeſtürzt iſt. Die Inſaſſen 
waren ſämtlich tot. 


Ein Großfeuer 
brach am Sonnabend abend in der Weſer Werft in Bremen 
aus. Durch das Feuer wurde eine der Werkſtättenhallen 


vernichtet. Mit Hilfe der Feuerwehren gelang es, die Aus⸗ 
breitung des Brandes zu verhüten. 


Eine 14jährige ermordet ihren Vater. 


In Staroſieley im Kreiſe Bialyſtok ermordete eine 
14jährige Tochter mit einer Axt ihren Vater Joſef Pfad ko. 
Nach der Tat begab ſich das junge Mädchen ſofort zur 
Polizei und ſtellte ſich den Behörden zur Verfügung. 
Außer der Täterin wurde auch deren Mutter feſtgenommen 
Über die Urſache der Tat iſt nichts bekannt. 


Feuergeſecht mit einem Banditen. 


Wie aus Bialyjtof gemeldet wird, forderte ein 
Polizeibeamter auf dem dortigen Bahnhof einen Unbe⸗ 
kannten auf, ſich zu legitimieren. Der Fremde widerſetzte 
ſich dieſer Aufforderung, flüchtete und gab einige Re⸗ 
volverſchüſſe auf den Beamten ab, ohne jedoch zu 
treffen. Eine Verfolgung des Unbekannten führte dazu, 
daß man ihn in einem Wäldchen in der Nähe von Bialnſtok 
ſtellte. Er wehrte ſich, indem er wieder Revunfrrisiiiie auf 
die Poliziſten abgab. Nachdem er am Fuße verwundet 
worden war, ſchoß er ſich ſelbſteine Kugel in den 
Kopf. Bei dem Toten wurden außer der Waffe noch 
18 Schuß Munition und 100 Zloty in bar vorgefunden. 
Keinerlei Ausweispapiere gaben Auskunft über die Per: 
ſonalien des Selbſtmörders. 


Selbstmord verrät Fälſcherbande. 


Die Warſchauer Polizei entdeckte eine Fälſcherbande. die 
rumäniſche Schatzſcheine im Werte von 125 Millionen Lei 
hergeſtellt hatte. Die Fälſcherwerkſtätte konnte ausgehoben 
und die fertig geſtellten Fälſchungen beſchlagnahmt werden. 
Sieben polniſche Mitglieder der Fälſcherbande, deren Leiter 
ſich in Rumänien befinden, konnten verhaftet werden. Auf 
die Spur der Fälſcher war die Polizei durch den Selbſtmord 
eines der Mitgliedes der Bande gekommen. R 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Pech — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Mai. 
Weiterhin heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortbeſtand des meiſt heiteren und warmen Wetters an. 


Ein ſchweres Motorradunglüd 


ereignete ſich am Sonnabend abend auf der Fordoner Straße. 
Von Fordon aus kamen gegen "/:10 Uhr auf einem Motorrad 
mit Beiwagen der 24 jährige Soldat Mu rawſki von der 
hieſigen Autokolonne und ein Unteroffizier, der im Beiwagen 
4 Platz genommen hatte. In eutgegengeſetzter Richtung be⸗ 
| gegnete dem Motorrad das Fuhrwerk des Landwirts Joſef 
Decewſki. Dabei kam es zu einem Zuſammenſtoß: Das 
Motorrad wurde herumgeriſſen und prallte gegen den Bord⸗ 
ſtein. Der Führer des Motorrades, der Soldat Murawſki, 
ſchlug gegen einen Straßenbahnmaſt und blieb beſinnungslos 
liegen. Der Unteroffizier wurde aus dem Beiwagen heraus⸗ 
geſchleudert, kam aber mit leichteren Verletzungen davon. Es 
wurde ſofort die Polizei alarmiert und die Verletzten 
wurden mit Hilfe einer Autotaxe in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft. Murawſki hat, wie man dort feſtſtellte, einen 
. 3 Schädelbruch und einen Beinbruch 
| erlitten. 


Wie die Unterſuchung ergeben hat, joll das Fuhrwerk des 
Landwirts nicht beleuchtet geweſen, andererſeits ſoll das 
Motorrad aber in übermäßiger Geſchwindigkeit gefahren ſein. 


Die diesjährige Eröffnung der Ruder⸗Saiſon dur? 
den Polniſchen Ruderverband hatte eine beſondere Be— 
deutung, da erſtmalig als Mitglieder der Verbandes auch 
N die deutſchen Ruderer an der Eröffnungsfeierlichkeit teil⸗ 
| nahmen. Nach einem Umzug, an dem ſich außerordentlich 
viel Mitglieder des RE „Frithjof“ beteiligten, fand ein 
Gottesdienſt in der Katholiſchen Kirche in Bleichfelde 
ſtatt. Danach erfolgte die Auffahrt von etwa 70 Booten. 
Am gleichen Tage beging der polniſche Ruderklub „Gryf“ 
das Weit ſeines zehnjährigen Beſtehens. Im Namen des 
N RE „Frithjof“ brachte Dr. Gohlke herzliche Glückwünſche 
in polniſcher Sprache aus, die ſtärkſten Beifall fanden. Am 
Abend fand für die Vertreter der verſchiedenen Ruder⸗ 
vereine eine gemütliche Zuſammenkunft ſtatt, die der 
Ruderklub „Gryf“ veranſtaltete. 


$ Polniſche Ruderer auf deutſchen Regatten. Der 
Polniſche Ruderverband hat beſchloſſen, ſich ſowohl an den 
Regatten in Breslau (23. Juni) und Königsberg (30. Juni), 
wie auch an den Europameiſterſchaften vom 16. bis 18, 
Auguſt in Berlin⸗Grünau zu beteiligen. 


Beim Motorradrennen Bromberg—Thorn— Bromberg 
um den Preis des Städtiſchen Komitees für Leibesübungen 
hat zum dritten Mal hintereinander den Sieg Herr Hell⸗ 
muth S teinborn vom hieſigen Motorrad⸗Klub errungen. 
Damit gelangte der Pokal endgültig in den Beſitz des Herrn 
Steinborn. Weitere Plätze belegten Scher le, Lewic ki, 
Fajtanowſki, von Ham und Wyſocki. 


$ Eine mutige Tat vollbrachte am Sonntag vormittag 
der Fleiſchermeiſter Felix Tyſkawa. Auf einem Spazier⸗ 
gang in der Berliner-Straße ſah er eine große Menſchen⸗ 
menge an der Kanalbrücke. Dort war ein kleines Mädchen 
in das Waſſer geſtürzt und ging unter. Keiner der Um⸗ 
ſtehenden konnte ſich entſchließen, dem Kinde Hilfe zu brin⸗ 
gen. Lyſkawa ſprang, ohne ſich zu beſinnen, ins Waſſer 
und konnte das Mädchen retten. Er führte dann Wieder⸗ 
belebungsverſuche durch, die auch von Erfolg gekrönt waren. 
Nach Feſtſtellung der Perſonalien konnte das Kind den 
Eltern wieder übergeben werden. Es handelt ſich hier um 
die neunjährige Schülerin Irena Wisniewſka, Dan⸗ 
ziger Straße 103. 


§ Zu einem Verkehrsunfall kam es am vergangenen 
Sonnabend früh in der Danzigerſtraße. Ein Auto, bei dem 
während des Haltens ſich infolge Unvorſichtigkeit des 
Lenkers der Gang wieder eingeſchaltet hatte, geriet auf den 
Bürgerſteig und warf dabei einen etwa 14jährigen Schüler 
zu Boden. Der Knabe erlitt eine Gehirnerſchütterung und 
wurde in das Krankenhaus eingeliefert. 0 


a $ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonnabend 
eine 18 jährige arbeitsloſe Bureauangeſtellte, indem ſie 
Schwefelſäure zu ſich nahm. Man ſchaffte die Lebensmüde 
in das Städtiſche Krankenhaus, wo nach Auspumpen des 
Magens jede Lebensgefahr beſeitigt wurde. 5 


8 § Ein 12 jähriger beſtiehlt ſeine Eltern. Ein 12 jähriger 
Schüler beſtahl ſeine Eltern, die im Haufe Gieſeshöhe (Kar⸗ 

packa) 32 wohnen, um das ganze im Haufe befindliche Geld 
in Höhe von 106 Zloty. Der Knabe war aus der Wohnung 
gegangen und als er nach längerer Zeit nicht zurückkehrte, 
ſtellte man Nachforſchungen an, wobei man das Fehlen des 
Geldes entdeckte. Der Junge iſt etwa 1,50 Meter groß, hat 
dunkleblondes Haar, blaue Augen und war mit einem Pfad⸗ 
finderanzug, blauer Mütze, kurzer Hoſe und braunen 
Schuhen bekleidet. ; 

7 Selbſtjuſtiz an einem Fahrraddieb verurſachte am 
Sonnabend gegen 2 Uhr nachmittags auf der Friedrichſtraße 
(Dluga) unweit des Wollmarkts einen großen Menſchen⸗ 
auflauf. Ein Fahrradmarder bemerkte an einem Hauſe ein 
Fahrrad, das dort ohne Aufſicht ſtand. Sofort nahm er die 
Gelegenheit wahr, ſchwang ſich auf das Stahlroß und ſuchte 


ſelben Augenblick erſchien jedoch der Beſitzer des Fahrrades, 
ſetzte dem Spitzbuben nach und konnte ihn einholen. Da 
eine lauten Rufe nach der Polizei erfolglos waren, ver⸗ 
abreichte er dem Spitzbuben einige kräftige Ohrfeigen, gab 
ihm noch einen Tritt in die verlängerte Rückenpartie und 
ließ ihn dann laufen. 


8 Der Kriminalpolizei gelang es vor einigen Tagen, 
eine vierköpfige Diebesbande feſtzunehmen. 
Es ſind dies Alexander Stochaj, Alfred Hüttköper, 
Piotr Hermann und Leon Gackowſki. Die Spitz⸗ 
buben, die alle mehr oder weniger vorbeſtraft ſind, hatten 
in letzter Zeit eine ganze Anzahl Läden⸗ und Keller⸗ 
einbrüche verübt, wovon ihnen bereits 15 Diebſtähle nach⸗ 
gewieſen werden konnten. Die Diebesbeute verkauften ſie 
teilweiſe einem hieſigen Kolonialladenbeſitzer. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Feſtnahme der Diebesbande, befinden 
ſich auf dem 1. Polizeikommiſſariat eine größere Anzahl von 
Gegenſtänden, die aus den von den Verhafteten begangenen 


ſo ſchnell wie möglich mit ſeiner Beute zu entkommen. Im 


Diebſtählen herrühren. Die Polizei bittet, daß ſich Ge⸗ 
ſchädigte zwecks Beſichtigung der Sachen im obigen Kom⸗ 
miſſariat melden. 


§ Ein Prozeß wegen Raubüberfalls fand vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 
Zu verantworten hatte ſich der 18jährige Arbeiter Beryard 
Kobs aus Oſtrowo, Kreis Wirſitz. In der Nacht zum 
3. Januar d. J. wurde auf das Gehöft des Landwirts 
Leonard Barczynſki von mehreren Einbrechern ein 
Überfall verübt. Die Täter drangen nach Einſchlagen der 
Fenſterſcheiben in die Wohnung ein, warfen ſich auf den 
erſchrockenen Landwirt und begannen ihn zu ſchlagen, 
worauf ſie die Herausgabe des Geldes verlangten. B. bat 
nun ſeine Tochter Klara, den im Hauſe befindlichen Be⸗ 
trag von 140 Ztoty den Banditen herauszugeben. Die un⸗ 
erſchrockene Tochter gab zwar das Geld heraus, warf ſich 
jedoch auf einen der Banditen, ſo daß ſich zwiſchen den 
beiden ein regelrechter Kampf entwickelte. Dieſen Augen⸗ 
blick benutzte der überfallene Landwirt, ſprang aus dem 
Fenſter und begann laut um Hilfe zu rufen. Die Täter, 
es handelte ſich um drei junge Burſchen, zogen es nun vor, 
die Flucht zu ergreifen, ohne von dem Betrag etwas mit⸗ 
genommen zu haben. Auf Grund der Beſchreibung, die die 
Tochter des Landwirts von dem einen Banditen geben 
konnte, wurde Kobs von der Polizei verhaftet. Trotz der 
energiſchen Unterſuchung gelang es der Polizei nicht, die 
beiden anderen Komplicen zu ermitteln. In der Vorunter⸗ 
ſuchung ſowie auch vor Gericht leugnete der Angeklagte 
hartnäckig, an dem Überfall beteiligt geweſen zu ſein. 
Durch die belaſtenden Ausſagen der Klara B. erkannte das 
Gericht den Angeklagten der Mittäterſchaft an dem Überfall 
für ſchuldig und verurteilte ihn zu 18 Monaten Gefängnis 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von fünf Jahren. 


- 
So fpiele denn, Lenz, auf der Erde... 


von Knut Hamſun 


Der Frühling fällt in die Felder, 

Su feiern die Luft und den Liebestanz — 
Schon quillt das Harz in Tropfen 

Don hellem Edelſteinglanz; 

Die Sterne vergehen wie ſchmelzende Flocken, 
Der Arhahn hört auf zu locken. 


Hell wird es weit in der Runde, 
Ein Stern nach dem andern geht ſtill nach Haus; 
Doch fern an den Enden der Erde 

Bricht lodernd ein Feuer aus: 

Das Auge des Herrn ruht als Sonnenflamme 
Weit überm Höhenkamme. 


Des Sauber berührt die Erde? 

Der Buſen aller atmet und ſchwillt, 

And aller Glieder ſich regen 

And alle Pulſe ſind wild; 

Den Fluß entlang rauchen die Morgendämpfe 
And rauſchen die Freuden kämpfe 


So ſpiele denn, Lonz, auf der Erde! 

Sur großen Muſik der Natur geſellt 

Mein Dank ſich aus tiefſtem Herzen 

Für jeden Frühling der Welt. 

Es dröhnt wie Hufſchlag in meinem Innern 
Die Freude, die Gott mir geſandt: 
Die blühn wird als größte in wachem Erinnern. 


Argenau (Gniewkowo), 6. Mai. Dem Gaſtwirt 
Ewald Kwiatkowſki in Wonorze wurden von unbe⸗ 
kannten Tätern 16 Hühner und ein Hahn geſtohlen. — 
In einer der letzten Nächte wurden auf dem Gute 
Walentinowo von bisher unbekannten Tätern vier Pferde 
geſtohlen. Bisher fehlt noch jede Spur, doch iſt eine energi⸗ 
ſche Unterſuchung eingeleitet. 


y Argenau (Gniewkowo), 5. Mai. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 0,90 —1,10, Eier 0,50 0,80, Kar⸗ 
toffeln 1,10—1,20 Zloty per Zentner. Abſatzferkel waren 
reichlich aufgetrieben und koſteten 14—18 Zloty pro Paar. 
Läufer wurden mit 24—28 Zloty gehandelt. 


Dem Landwirt Strzytewſki in Gezewo wurden 
kürzlich von bisher nicht bekannten Tätern 10 Hühner, ein 
Anzug und ein Paar Schuhe geſtohlen. 


Crone (Koronowo), 6. Mai. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte koſtete Butter 1,00—1,10, Eier 0,60 —0,65 die Mandel, 
Kartoffeln 1,20—1,40 der Zentner, Suppenhühner 1,50—2,00 
das Stück. Maſtſchweine brachten 22—28 Zloty der Zentner, 
Abſatzferkel 12—18 Ztoty das Paar. 


q Gneſen (Gniezno), 6. Mai. Der St.⸗Adalbert⸗ 
Gedenktag wurde von dem Domkapitel der Diözeſe Gneſen 
am letzten Sonntag feierlich begangen. Seit 6 Uhr früh 
rollten die Pilger⸗Züge mit mehreren Tauſend Menſchen 
ein. Die Eiſenbahnerkapelle begrüßte die Gäſte. Unter 
Glockengeläut und feierlichem Geſange ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung nach dem Dom. Die Zahl der Gäſte wird 
auf 30 000 geſchätzt. 


7 
Feuer iſt in Lesnewko bei dem Beſitzer J. Ga⸗ 
walfa ausgebrochen. Den Flammen zum Opfer fielen 
die Scheune, ein Stall und drei Schweine. 


2 Inowroclaw, 6. Mai. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich im Dorfe Balczewo bei Ino⸗ 
wrockaw. Als die 28 jährige Arbeiterin Marjanna Je⸗ 
draſzak beim Häckſelſchneiden beſchäftigt war, ſprang 
plötzlich das ſchwere eiſerne Triebrad. Die Arbeiterin 
wurde von den herumfliegenden Eiſenſtücken derartig un⸗ 
glücklich am Kopf getroffen, daß die Schädeldecke ge⸗ 
brochen wurde. In hoffnungsloſem Zuſtande ſchaffte man die 
Unglückliche in das hieſige Kreiskrankenhaus. 


Zwiſchen den beiden Einwohnerinnen von Szymborze 
Katarzyna Althoff und Elſa Buſſe entſtand ein Streit, 
der zuletzt in eine Schlägerei ausartete. In dieſen Streit 
miſchte ſich der 14 jährige Sohn der Frau Althoff, der mit 
einem Beſen ſo heftig auf die Buſſe einſchlug, daß dieſe in 
bewußtloſem Zuſtande in das hieſige Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, gals 1 
liger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, N 
blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des natürlichen > 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends kurz vor dem i 
Schlafengehen, behoben. Arztlich beſtens empfohlen. (1572 


＋Lobſens (Eobzenica), 6. Mai. Zum Wöjt der Sam⸗ 
melgemeinde Lobſens wurde der ehemalige Wöjt Schroed⸗ 
ter gewählt; zum Stellvertreter Oleſki aus Dreidorf. 


o Margonin, 6. Mai. Schwer geſchädigt durch 
Diebe wurde der Beſitzer Richard Laaſch in Sypniewo, 
indem ihm das ganze Stellmacherhandwerkszeug geſtohlen 
wurde. In der letzten Nacht wurden ihm nun vom 
Scheunenflur gegen 12 Zentner Roggen entwendet. — 
Desgleichen wurden dem Gutspächter Rhode 20 Zentner 
Kartoffeln geſtohlen. Hier konnten die Diebe ermittelt 
werden. f 


Außer der im Kreiſe Mogilno herrſchenden Brand- und 
Diebesplage beginnt ſich auch das Banditen weſen 
auszubreiten. In einer der letzten Nächte verübten ſechs 
maskierte, mit Revolvern bewaffnete Ban⸗ 
diten einen Raubüberfall auf die Wohnung des Land⸗ 
wirts Solinſki in Strelno⸗Abbau. Nachdem fie die 
Eiſenſtäbe vor dem Küchenfenſter durchſägt und die Scheiben 
eingedrückt hatten, drangen drei Banditen in die Wohnung 
ein und terroriſierten die Hausbewahner, während die 
andern drei die Wohnung durchſuchten. Als Beute ließen 
fie mit ſich gehen: 1623toty Bargeld, eine goldene und eine 
vernickelte Herrenuhr, eine goldene Damenuhr, vier Trau⸗ 
ringe, ein Jagdgewehr und eine Kugelbüchſe mit Munition, 
ein Ballen Herrenſtoff, ein Herrenanzug, vier Paar Hoſen, 
Schuhwaren und 20 Pfund Räucherſpeck im Geſamtwert 
von 850 Zloty. Die Spuren der Täter führen in den 
Miradzer Forſt und von dort nach der Stadt. 


ss. Strelno, 6. Mai. Vor dem hieſigen Burggerichk 
fand ein Prozeß ſtatt, wie er in Strelno wohl noch nie 
vorgekommen ſein dürfte. Pfarrer Mix, der während 
ſeiner langen Amtstätigkeit in hieſiger Kirchengemeinde 
noch nie mit irgend einem Beamten der verſchiedenſten 
Kategorien die geringſten Schwierigkeiten gehabt hat, war 
wegen angeblicher Beleidigung des Finanz⸗ 
beamten Staniſtaw Kantoch vom Finanzamt in Mogilno 
angeklagt. Der genannte 30jährige Beamte, der bei Pfarrer 
Mix im November 1934 in Zivilkleidung erſchien und ſich 
erſt auf Wunſch legitimierte, wollte eine ſteuerliche Kon⸗ 
trolle vornehmen, konnte aber ſein Ziel nicht erreichen, 
da eine Verſtändigung mit ihm nicht möglich war, weil er 
kein Wort deutſch verſtand und ein Dolmetſcher nicht ſofort 
herbeigeholt werden konnte. Bei den Verhandlungen kam 
es infolge der Unmöglichkeit einer hinreichenden Verſtändi⸗ 
gung zu Mißverſtändniſſen, die zur Folge hatten, daß auf 
Veranlaſſung des jungen Beamten dem faſt 60jährigen 
Pfarrer ein Anklageakt wegen Beleidigung, der ſich auf den 
8 128 des Strafgeſetzbuches ſtützte, ausgearbeitet wurde. 
Während der Gerichtsverhandlung wies Pfarrer Mix in 
eingehenden Darlegungen nach, daß durch ihn eine Belei⸗ 
digung des Beamten Kantoch weder vorgekommen, noch 
beabſichtigt geweſen ſei. Nach der Verleſung der Ausſagen 
des in Mogilno unter Eid vernommenen Beamten, aus 
denen auch nicht hervorging, daß irgend eine Beleidigung 
vorliege, ergriff der öffentliche Kläger das Wort, der ohne 
jegliche Begründung den Anklageakt unterſtützte, die Höhe 
des Strafmaßes aber dem Gericht überließ. Darauf kam 
der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Roman 
Jerzykiewicz aus Mogilno, zum Wort. Von den Worten 
des öffentlichen Klägers ausgehend, betonte er, daß es leicht 
iſt, anzuklagen. Aber in dieſem Falle wäre es angebracht 
geweſen, die Anklage ohne Weiteres zurückzuziehen. Als⸗ 
dann ging er auf den Erlaß des Herrn Miniſter des Innern 
ein, durch den es den Beamten zur Pflicht gemacht wird, 
im Verkehr mit dem Publikum ſtets höflich zu ſein und 
dem Publikum den Verkehr mit den Amtern nicht zu er⸗ 
ſchweren, ſondern auf jede Weiſe zu erleichtern. Der Ver⸗ 
teidiger iſt der Anſicht, daß auch ein freiſprechendes Urteil 
dem moraliſch geſchädigten Angeklagten, der ſich ſeiner lang⸗ 
jährigen loyalen Stellung auf einem höchſt verantwortungs⸗ 
vollen Poſten voll und ganz bewußt iſt, keine Genugtuung 
werde geben können. Am Schluß ſeiner eindrucksvollen 
und ſachlichen Darlegungen, die mit der Feſtſtellung ende⸗ 
ten, daß von einer Beleidigung des Finanzbeamten K. durch 
Pfarrer Mix keine Rede ſein könne, beantragte er deſſen 
Freiſprechung, die das Gericht unter dem Vorſitz des Rich⸗ 
ters Umbreit nach kurzer Beratung verkündete. Die Koſten 
des Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt. 


o Wongrowitz, 6. Mai. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war nur mittelmäßig beſchickt. Au dem 
Viehmarkt herrſchte geringer Geſchäftsgang. Für junge 
Kühe wurden . Ztoty gezahlt, gute Mittelware 
brachte 150-180 Ztoty, geringeres Vieh 80—130 Ztoty. 
Fleiſchige Bullen und Färſen im Gewicht von 5—8 Zent⸗ 


nern brachten 60—130 Zloty. Auf dem Pferdemarkt 
herrſchte auch nur flaue Geſchäftstätigkeit. Gute Acker⸗ 
pferde konnte man für 250—400 Zloty kaufen. Mittelware 


wurde mit 150—200 Zloty angeboten. 


+ Birfis (Wyrzyſk), 6. Mai. Im Monat Mai finden 
im Kreiſe folgende Märkte ſtatt: Am 7. in Mrotſchen 
allgemeiner Markt, am 14. in Netzthal Pferde- und Vieh⸗ 
markt, am 16. in Wirſitz allgemeiner Markt, am 22. in 
Wiſſek Pferde: und Viehmarkt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


20 000 poluiſche Juden wandern aus. 

Mit einem Sonderzuge ſind 600 polniſche Juden nach 
Paläſtina abgereiſt. Im Mai werden in fünf Transporten 
2500 weitere Juden nach Paläſtina abdampfen. Am 6. Mai 
find es 300 Perſonen, die über Warſchau zunächſt nach 
Trieſt abreiſen, am 13.: 100, am 15.: 300, am 27.: 500 und 
am 29. wieder 300. Nach vorläufigen Berechnungen des 
zentralen Paläſtina⸗Komitees dürften im Verlauf der 
nächſten 6 Monate insgeſamt 20000 Juden aus Polen aus⸗ k 
wandern. 
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FLIESEN 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 


Steinzeugfußbodenplatten 
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Feliks Pietraszewski, 
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„Vesta 
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Hagelschaden, 


Towarzystwo Wzajemnuch Ubezpieezen 
od Ognia i Gradohieia w Poznaniu. 


Die „ESTA“ führf als elnzige Gesellschaft in Polen 
das Nachschuss -Sysfem, welches das billigste Ist, und 
ausserdem das System mit fester Prämie und mit Reduktions- 
Franchise. 


Die „VESTA“ ist die grösste Hagelgesellschaff Polens, 
besitzt große Garantiefonds, gewährt deshalb unbedingte Sicher- 
heif und zahlf früh und prompt die Schäden aus, und geht 
nichf auf Gewinn aus, sondern arbeitet für die Mitglieder. 


Im Aufsichtsrat der „VESTA“ sitzen vorwiegend Landwirfe, 
die die Interessen der Landwirtschaft wahren. 


Die „VESTA“ erniedrigte für das Jahr 1935 ihre Hagel- 
prämien um ca. 20 %, q so dass alle gegen Hagel Versicherte in 
diesem Jahre bei derselben Versicherungssumme um 20% 
weniger zahlen werden. 


Versicherungsverträge nehmen entgegen die ‚Abteilungen: 
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Feler des Multectages 


am Sonntag. dem 12. Mai 1935, abends 8 Uhr 


im großen Saal bei Kleinert, ul. Wroclawfka. 
Es ſpricht: Herr Superintendent Aßmann. 
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2 Blatt. 


Pommerellen. 


6. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die neueſte Geſtaltung im Marktweſen 
bringt keineswegs allgemeine Befriedigung. Wohl iſt die 


indes können die Hausfrauen den jetzigen Zuſtand noch lange 
nicht als ideal betrachten. Daß z. B. nur auf dem ſog. Fiſch⸗ 
markt Fiſche, auf dem Haupt⸗ und Getreidemarkt kein Fleiſch 
feilgehalten werden darf, und daß auch die Wagen mit 
Kartoffeln lediglich auf dem neuen Marktplatze an der 
Pilſudfkiſtraße ſtehen dürfen, bringt für die Markt⸗ 
käuferinnen die Notwendigkeit des Aufſuchens mehrerer 
Plätze und damit erheblichen Zeitaufwand mit ſich. 


Wochenmarktes im allgemeinen betrifft, ſo ließ alles 
dies nichts zu wünſchen übrig. Die Preiſe hielten ſich im 
ganzen auf derſelben Höhe wie an den vorangegangenen 
Markttagen. Es koſteten Butter 1,00 —1,20, Eier 0,70—0,80, 
Apfel 0,60—1,20, Salat Köpfchen 0,10—0,15, Spinat 0,30, neue 
Gurken Pfd. 1,00, Rhabarber 0,15—0,20, Spargel 0,80 — 1,10, 
Radieschen Boch. 0,10 (2 Boch. 0,15), Mohrrüben 0,10, Grün⸗ 
zeug 0,05—0,10; Morcheln Liter 0,20—0,25, alte Hühner 2,20— 
3,50, Tauben Paar 0,80—1,00, Puten 4—6,00, große Aale 1,00 
1,20, kleine Aale 0,60—1,00, Hechte 0,70—0,90, Schleie 0,70 
0,80, Karauſchen 0,60—0,80, Breſſen 0,30 —0,40, Plötze 0,20— 
0,30, Räucheraale Pfd. 1,60, Salzheringe 8 Stück 1,00; auf dem 
Blumenmarkt gab es u. a. Pelargonien zu 0,50 —0,60 pro 
Topf, Petunien 0,10—0,20, Vergißmeinnicht 0,30, herrlich 
blühende Blattkakteen 2,80 und 4,00, Roſen 0,40 0,50, Nar⸗ 
ziſſen Boch. 0,20, Stiefmütterchen und Tauſendſchönchen 
Staude 0,10 0,15. * 


Aeber „Bielitz und die Beskiden“ 


. 
ſprachen am Sonnabend abend im Clubhauſe des SCG 
zwei Bielitzer, Baurat John und Mag. jur. Drozd, vor 
einer den Saal des Lokals dicht füllenden Zuhörerſchaft. 

Nach Begrüßung durch den SCG⸗Vorſitzenden, Dr. 
Gramſe, behandelte zunächſt Magiſter Drosd die land- 
ſchaftlichen Schönheiten der Bielitzer Umgegend. Weiter 
ging er auf die Geſchichte der Schweſterſtädte Bielitz-Biala 
ein und legte die Entwicklung der im 13. Jahrhundert von 
Deutſchen, wahrſcheinlich aus Mittelfranken ſtammenden, 
von den Piaſten ins Land gerufenen Koloniſten gegrün⸗ 
deten Stadt Bielitz dar. Sehr intereſſant waren die Aus⸗ 
führungen des Redners über das ſeinerzeitige dortige 
Zunftweſen, das der Stadt große Blüte brachte. Dieſes dauerte 
bis ins 14. Jahrhundert, als durch Regierungserlaß die 
freie Konkurrenz eingeführt wurde. Heute nimmt Bielitz 
mit ſeinen etwa 100 Fabriken wieder eine dominierende 
Stellung in induſtrieller Beziehung unſeres Staates ein. 
Auch was der Vortragende ſagte über die religiöſe Zähig⸗ 
keit der Bielitzer Deutſchen, über ihr Feſthalten an ihrem 
evangeliſchen Glauben, woran auch die Gegenreformation 
nichts ändern konnte, war ſehr feſſelnd. Nachdem ſich 
Magiſter Drozd noch über die kulturellen und politiſchen 
Bielitzer Zuſtände verbreitet hatte, beſprach er den Deut⸗ 
ſchen Beskidenverein und ſeine Bedeutung für die Touriſtik. 
Dieſer Verein, der die Beskiden für die Wanderungen erſt 
erſchloſſen habe, beſitze u. a. neun Schutzhäuſer, Führer, 
Karten, Sprungſchanzen uſw. Den temperamentvollen Aus⸗ 
führungen folgte ſtürmiſcher Beifall. 


Und dann ſahen wir in 100 ſchönen, farbenprächtigen 
Lichtbildern, vorgeführt von Baurat John, die anziehen⸗ 
den Naturſchönheiten der Beskiden. Die Bilder und die 
teils mit Humor gewürzten Vorführungen und Erläute⸗ 
rungen nahm man mit ſtärkſtem Beifall auf. * 


ed ® 0 

* Lebhafte Geſchäftigkeit herrſcht ſeit einer Woche auf 
dem ſtädtiſchen Badeſtrand am jenſeitigen Weichſelufer. 
Nach der im vorigen Jahre durch die überſchwemmung dort 
verurſachten Verſchlammung des Badegeländes heißt es 
nun wieder Ordnung zu ſchaffen und den Boden fo heryu⸗ 
richten, daß er ſeiner Beſtimmung entſprechen kann. Die 
Bemühungen der Stadtverwaltung, für diefe Wafjer- und 
Sonnenbad⸗Gelegenheit einen neuen Pächter zu erhalten, 
ſind bisher fruchtlos geblieben. Die inzwiſchen erfolgte 
Herabſetzung des Fährpreiſes dürfte auf den zukünftigen 
Beſuch des Badeufers günſtig einwirken. 5 * 


* Der Platz vor dem Gefängnis in der Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), dem früheren Zuchthauſe, macht jetzt, 
nachdem die Arbeiten zu ſeiner Verſchönerung getätigt 
worden ſind, einen erheblich beſſeren Eindruck. Es ſind 
Sträucher verſchiedener Gattungen angepflanzt worden, die 
in einigen Jahren guten Wachstums eine ſtattliche Anlage 
darſtellen können. Vorausſetzung hierzu bildet freilich, daß 
das dort von der Stadtgärtnerei Geſchaffene vom Publikum 
genügend gewürdigt und geſchätzt wird. Damit ſieht es nun 
leider recht trübe aus. Nicht nur daß Kinder ſich dort umher⸗ 
tummeln und bei ihren Spielen die Strauchanpflanzungen 
durch Abreißen von Zweigen arg beſchädigen. Aber nicht 
nur dort, ſondern auch in anderen öffentlichen Anlagen kann 
man oft genug ſehen, wie Kinder die ſchönen blühenden 
Frühlingsſträucher rückſichtslos herausreißen. Es geht eben 
nicht ohne ſtändige Bewachung, und eine ſolche, die ſich bei 
der großen Arbeitsloſenzahl ja leicht ermöglichen läßt, ſollte 
daher ſchon, bei dem beginnenden Grünen und Blühen in 
der Pflanzenwelt einſetzen. * 


Thorn (Torun) 


„I Ihre Goldene Hochzeit begehen am Dienstag der Kgl. 
Lokomotivführer i. R. und Hausbeſitzer Heinrich Stelzer 
nebſt Ehefrau Maria geb. Stottko, Leibitſcherſtr. (ul. Lubicka) 
47 wohnhaft. Das Jubelpaar ſteht im 81. bezw. 70. Lebens⸗ 
jahre und hat die große Freude achtzehn Kinder und Kindes⸗ 
kinder aus Polen, Danzig und dem Reiche an ſeinem Ehren— 
tage um ſich verſammelt zu ſehen. Trotz des hohen Alters 


davon berührte Geſchäftswelt günſtiger geſtimmt worden, 


Was Verkehr, Zufuhr und Abſatz des Sonnabend⸗ 


ſtellenweiſe ſogar 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 7. Mai 1935. 


Nr. 104. 


find beide Ehepartner noch außerordentlich rüſtig und nehmen 
regen Anteil am deutſchen Vereinsleben unſerer Stadt; ſo 
verſäumen ſie z. B. keine Sitzung des Verbandes deutſcher 
9 und keine Aufführung der Deutſchen Bühne 
Thorn und auch im Hausbeſitzerverein werden die Erfahrun⸗ 
gen und Ratſchläge des Herrn S. geſchätzt und beachtet. Wir 
wünſchen dem Jubelpaar, der ſeit Beſtehen der „Deutſchen 
Rundſchau“ unſer Abonnent iſt, von Herzen Glück und 
weiterhin einen recht geſegneten Lebensabend. * * 


* In der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche fand ein 
Jugend⸗Miſſionsgottesdienſt ſtatt. Ungefähr 
50 junge Männer und ebenſo viel junge Mädchen aus den 
Gemeinden Thorn, Podgorz, Gurske zogen unter Voran⸗ 
tritt ihrer Vereinswimpel ins Gotteshaus ein. Die 
Anfangs- und die Schlußliturgie wurden ausgebaut durch 
Geſänge. Sprechchöre und Einzelvorträge, der vor dem 
Altar verſammelten Jugend. Die Predigt hatte Jugend— 
pfarrer Brauer ⸗Obornik übernommen. Klar und über⸗ 
zeugend war ſein Aufruf zum Kampf für Chriſtentum und 
Volkstum. „Wir ſind Gott dankbar, daß wir zu kämpfen 
haben, aber es wird von uns gefordert, daß unſer Kampf 
auſtändig, ritterlich und mit vollſter Verantwortung fur 
unſeren Bruder geführt wird.“ Unter Poſaunenklang ver⸗ 
ließ die Jugend geſchloſſen die Kirche. * 

7 

= Kino „Swiatowid“. „Ich will nicht wiſſen, wer du 
biſt“, ſo lautet der Titel des reizenden deutſchen Film⸗ 
luſtſpiels, das hier bis Dienstag einſchließlich über die Lein⸗ 
wand läuft. Wir wollen auch nicht verraten, wer dies von 
wem nicht wiſſen will und auch nicht den Grund für dieſe 
Weigerung; wir empfehlen vielmehr, ſich das luſtige Ver⸗ 
wechſlungsſpiel ſelbſt anzuſehen und garantieren für viel 
Lachen und köſtliche Unterhaltung. Verraten ſeien aber die 
Namen der Hauptdarſteller, die ſämtlich hervorragenden 
Klang haben: Liane Haid, Guſtav Fröhlich, Adele 
Sandrock und Szöke Szakall, alſo alles alte und immer 
wieder gern geſehene Bekannte. Das Beiprogramm mit 
ſchönen Aufnahmen aus dem herrlichen Buenos Aires und 
einem äußerſt humoriſtiſchen Zeichenfilm verdient gleichfalls 


Anerkennung. a * . 


=F Kindsausſetzung. Ein Einwohner des Hauſes Bache⸗ 
ſtraße (ul. Strumykowa) 2 erſtattete der Polizei Meldung 
dahingehend, daß eine Magdolena Szul am 2. d. M. ihr 
acht Tage altes Kindlein in ſeiner Wohnung ausgeſetzt habe 
und dann in unbekannter Richtung verſchwunden ſei. Die 
Polizei hat die Suche nach der Mutter des kleinen Erden⸗ 
bürgers aufgenommen. rer 

\ 


= Neben drei kleinen Diebſtählen, von denen einer auf⸗ 
geklärt werden konnte, verzeichnet der letzte Polizeibericht 
zwei Fälle unrechtmäßiger Aneignung, ſechs Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und je eine Zumider- 
handlung gegen handels⸗adminiſtrative bezw. ſanitäts⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen. — Jeſtgenommen wurden 
eine Perſon wegen Bettelei, eine wegen Kohlendiebſtahls. 


x u RENT mm 


Konitz (Chojnice) 


tz Einen außergewöhnlichen Genuß bereitete uns am 
Sonnabend der Literariſch⸗dramatiſche Verein 
mit dem Austauſchſpiel der Deutſchen Bühne Dir- 
ſchau, die etwas Neues, nämlich „Friſcher Wind aus 
Kanada“ brachte. Schon der Auftakt, daß die Spieler aus 
dem Publikum heraus auf die Bühne traten, war für Konitz 
ungewohnt und wirkte überraſchend. Das Spiel war gut, 
ausgezeichnet. Hannes Flink bot in 
ſeinem friſchen Spiel eine weit über Dilettantenmaß hinaus⸗ 
ragende Leiſtung. Lore Meier war überzeugend natürlich. 
Kurt Hammermann zeigte gute Bühnenroutine und es war 
verſtändlich, daß der ſmarte Flink ſich in die reizende Trude 
verliebte. Auch alle anderen Rollen waren gut beſetzt, 
Portier und Stubenmädchen, Violett und Prokuriſt und 
wie fie alle heißen. Überzeugend echt war Herr Baker ſen., 
der ſeine kleine aber wichtige Rolle glänzend ſpielte. Die 
Muſikbegleitung auf zwei Klavieren war techniſch einwand⸗ 
frei, muſikaliſch hatte ſie aber erheblich unter den wenig 
miteinander harmonierenden Inſtrumenten zu leiden. 
Es wurde beſſer, als die Begleitung nur auf einem Klavier 
geſpielt wurde. Alles in allem war es ein ſchöner Abend 
und es war nur zu bedauern, das die Zuſchauerzahl nur 
klein war. Der Beifall war groß und verdient. . 


tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90 


1,10, Molkereibutter zu 1,20—1,25, Eier zu 0,65 0,70. 
Das Paar Ferkel koſtete 1518,00 Zloty. + 


= 


Neuenburg (Nowe), 3. Mai. Ein Ladendiebſtahl, 


bei welchem dem Täter 30 Zloty in die Hände fielen, wurde 


bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter durchgeführt. Der Dieb 
bot gewerbsmäßig Briefpapier zum Verkauf an. Als er ab⸗ 
gewieſen wurde, entfernte er ſich anſcheinend, ließ jedoch 
gewiß abſichtlich die mit einer Anſchlagglocke verſehene Aus⸗ 
gangsladentür offen. Die Meiſterfrau ging in der Meinung 
ins Nebenzimmer, der Verkäufer ſei fortgegangen, jedoch 
hörte ſie im Laden ein eigentümliches Geräuſch. Beim 
ſofortigen Nachſehen ſtellte ſie feſt, daß die Ladenkaſſe offen 
ſtand aus welcher 30 Zloty fehlten. Der Dieb war ver⸗ 
ſchwunden. 3 


h Gorzuo, 2. Mai. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurden als Delegierte zum Strasburger 
Kreisrat die Landleute Konſtantin Swidzinſki und 
Anton Chojnowſki gewählt. 

Am Mittwoch, 15. d. M., findet hier ein Vieh- und 
Pferdemarkt ſtatt. 3 i 


* Lubiewo, 6. Mai. Ein Diebſtahl wurde bei dem 
Landwirt Stehlke in Wiſoka, Kreis Tuchel, ausgeführt. 
Den Dieben fiel Fleiſch, Schmalz und Wurſt in die Hände. 
Auch einen Damenmantel ließen fie mitgehen. 

* 


* 4 . 
Hitlers „Mein Kampf“ nicht verboten. 

Zu unſerer von der Lodzer „Freien Preſſe“ über⸗ 
nommenen Mitteilung, daß Hitlers „Mein Kampf“ im Zu⸗ 
ſammenhange mit einem neuerdings gefällten Gerichts⸗ 
urteil in Kattowitz erneut in Lodz verboten worden ſei, 
teilt uns der Verband der Buchhändler in Polen mit, daß 
dieſe Meldung nicht den Tatſachen entſpricht, da dem Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes vor mehreren Wochen ausdrücklich 
vom Innenminiſterium mitgeteilt worden iſt, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme des Buches aufgehoben ſei. Dem Verband iſt 
über Schwierigkeiten beim Verkauf des Werkes nichts mehr 
bekannt geworden. 


— 


Kleine Rundſchau. 
Polniſche Kundfuntſtatiſtit. 


Die Zahl der Rundfunkhörer in Polen betrug am 
1. April d. J. 420 000. Im Vergleich zu den weſteuropäi⸗ 
ſchen Ländern und ſelbſt zur kleinen Tſchechoflowakei iſt 
dieſe Ziffer ſehr gering, doch zeigen die Daten der letzten 
Monate ein ſtändiges ſyſtematiſches Anſteigen der Zahl der 
Rundfunkteilnehmer. Zur beſſeren Illuſtration mag an⸗ 
geführt werden, daß die Zahl der Rundfunkhörer in Polen 
am 1. Januar d. J. 374000, am 1. Februar ſchon 396 600 
und am 1. März 410 100 betrug, um endlich um 1. April die 
Ziffer von 420 000 zu erreichen. 

Während der vergangenen 9 Jahre des Beſtehens des 
polniſchen Rundfunks konnten in Polen nur rund 300 000 
Teilnehmer erreicht werden, während in der Herbſt- und 
Winterſaiſon 1934/35 die Zunahme allein 100 000 betrug. 
Was die Beteiligung des flachen Landes in Polen am 
Rundfunk anbelangt, ſo betrug im Oktober vorigen Jahres 
die Zahl der ländlichen Rundfunkhörer in ganz Polen nur 
3 637. Schon am 1. Dezember vorigen Jahres trat dann 
ein erheblicher Sprung auf 10847 ein, am 1. Januar 1935 
erreichte die Zahl der ländlichen Rundfunkteilnehmer be⸗ 
reits 18 187, am 1. Februar 25819, am 1. März 31119 und 
am 1. April endlich 36464 Teilnehmer. Es iſt dies eine 
Steigerung auf das Zehnfache in 6 Monaten. Man rechnet 
für die nächſte Winterſaiſon mit einer weiteren erheblicher 
Zunahme der ländlichen Rundfunkhörer. 


Keine Schallplatten mehr im Deutſchen Rundfunk. 

Auf Grund der am 5. April erhobenen Klage der Schall⸗ 
plattenfonzerne gegen den Reichsrundfunk hat die Reichs⸗ 
rundfunk⸗Geſellſchaft nunmehr ab 5. Mai ein allge⸗ 
meines Sendeverbot von Schallplatten für den 
Rundfunk erlaſſen. Sie wird in Zukunft keine Schall⸗ 
platten mehr von Firmen ſenden, die nicht mit dem Rund⸗ 
funk im Vertragsverhältnis ſtehen. Am 5. Mai werden 
ſämtliche Schallplattenarchive des Rundfunks verſiegelt. 
Damit hört die Sendung von Induſtrieplatten auf. Die 
ausfallenden Schallplattenſendungen werden ausnahmslos 
durch Muſik, insbeſondere gute und abwechſlungsreiche 
Unterhaltungskonzerte erſetzt werden. Wie der Reichsſende⸗ 
leiter bereits anläßlich der letzten Intendantentagung aus⸗ 
führte, wird alſo der internationale Schallplattenbetrieb 
nicht zu einer Störung des deutſchen Rundfunkprogramms, 
ſondern für die Hörer nur zu einer Vermehrung der 
guten Unterhaltungsmuſik im Rundfunk führen. 
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Mackenſen fährt nach Budapeſt. 

Das ungariſche Telegraphenkorreſpondenzbureau meldet 
amtlich: Generalfeldmarſchall von Mackenſen wird, 
ſeinen ſchon vor längerer Zeit gefaßten Plan verwirklichend, 
im Laufe des Mondts Mai in Budapeſt eintreffen, um 
ſeinen Sohn Hans Georg von Mackenſen, der als Geſandter 
Deutſchland in Budapeſt vertritt, zu beſuchen. General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen wird auf ſeiner Reiſe nur von 
ſeiner Gemahlin und ſeinem Flügeladjutanten begleitet 
ſein Sein Budapeſter Beſuch iſt rein privaten 
Charakters. 


Verlangen Sie überall, 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Graudenz. 


. 


DAS BESTE RAD 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Ratſch luß entſchlief ſanft heute 
abend um 8¼ Uhr nach längerem 
Leiden meine liebe Frau, Tante 


und Großtante, Frau 2949 — — 
da 111 = „au 

aben. O. B . 

Marie Wicher Nee Ba 781. Kong 


geb. Wichert 
im 66. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Der trauernde Gatte 
Jakob Wichert 
Graudenz, den 4. Mai 1935. 


Die e findet Mitt⸗ 
woch, den 8. Mai, nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des evangl. 
Kolonie⸗Friedhofes aus ſtatt. 


Se. 
Schüler 
oder Schülerinnen 
finden beſte Aufnahme 
im Hauſe 3770 

Venzke, 
Grudzigdz. Rajtana 6. 


Prima 


Tilſiter 
Pollfettkäſe 


bill. Tagespreiſen, 


zu 
STEMPEL (bt ab an Wiederver- 


käufer ſowie auch Poſt⸗ 
H.RAUSCH -TORUN verſand von einzelnen 


Tel. 1554 - Mostowa ie Broten per Nachnahme 


Emil Romey 


Papierhandlung Molterei Zeliſtrzewo 
er SC iet Morftt, 
Torunska Nr. 16 HILDER A. Weis. 9 
Telef. Mr. 1438 Geſell u. Tanz. 
. 4 Für Konzerte een , 


Kapelle R. Jeske, Sworcowa 23—25. 
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Fallen ihre Kreditgewährung verſagen müſſe. 


Nr. 104 


Bitte Nundſchau. 


Warſchau zur Abwertung des Danziger Gulden. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Mitarbeiter.) 


Die halbamtliche Preſſeagentur „Iſkra“ äußert ſich über die 
techniſchen Urſachen der erfolgten Maßnahme wie folgt: 

„Die Tatſache der Devalvation des Danziger Gulden hat in 
den Warſchauer Börſenkreiſen einen großen Eindruck hervorgeru⸗ 
fen. Die Haupturſache des Abſturzes der Danziger Valuta iſt die 
Verſchlechterung der Valutaſituation des Danziger Emiſſions⸗ 
inſtituts. Aus der letztens veröffentlichten Bilanz der Bank von 
Danzig geht hervor, daß in der Periode von Ende Auguſt vorigen 
Jahres bis Mitte Januar l. J. der Gold- und Deviſenvorrat der 
Bank ſich um über 15 Millionen Gulden vermindert hat. 
Verſchiedene Urſachen haben dazu beigetragen. Die Flucht vom 
Gulden zu anderen Goldwährungen dauerte fort; gleichzeitig hat 
der normale Deviſenzufluß für die Ausfuhr nach 
Deutſchland infolge der letztens durch das Reich vorgenom- 
menen Verſchärfung der Deviſenbeſchränkungen aufgehört. Die 
Summe der in Deutſchland eingefrorenen Danziger Forderungen 
wird auf zirka 15 Millionen Gulden geſchätzt, wobei hauptſächlich 
die Forderungen der Danziger Landwirte für nach Deutſchland 
gelieferte Produkte nicht eingelaufen ſind. Zur Verſchlimmerung 
der Situation trug außerdem der Umſtand bei, daß die Danziger 
Abteilungen reichsdeutſcher Banken die den Danziger Fir⸗ 
men erteilten Kredite zurückgezogen und größere 
Summen ihren Zentralen überwieſen haben. 

„Die Summe der in Anſpruch genommenen Kredite in der 
Bank von Danzig betrug in der erwähnten Periode zirka 1,6 Mill. 
Gulden. Das Anwachſen des Wechſel⸗Portefeuilles iſt der größeren 
Inanſpruchnahme des Diskonts durch die Finanzinſtitute zuzu⸗ 
ſchreiben, in welchen ein Abfluß der Einlagen ſowie eine Ver⸗ 
größerung des Portefeuilles landwirtſchaftlicher Wechſel erfolgt iſt, 
was mit einer gewiſſen Beihilfe zuſammenhängt, die den ein⸗ 
gefrorenen Forderungen für den Export nach Deutſchland beſitzen⸗ 
den Landwirten von der Bank in Danzig geleiſtet wird. Dagegen 
hat die Diskontierung von Schatzwechſeln und die Erteilung von 
Lombardkrediten gegen Wechſel gänzlich aufgehört. Der Umlauf 
der Banknoten der Bank von Danzig ging zwiſchen Ende Auguſt 
des vergangenen Jahres und Mitte Januar l. J. um 6,3 Mill. 
Gulden zurück und die Summe der ſofort fälligen Verpflichtungen 
verminderte ſich um 72 Mill. Gulden. . 

„Es iſt zu bemerken, daß das niedrigſte Niveau des Gold⸗ und 
Deviſenvorrats auf den 15. Dezember vorigen Jahres fiel. In der 
Bilanz per Jahres⸗Ultimo wieſen die Gold⸗ und Deviſenrechnungen 
ein Anſteigen auf.“ 

In Warſchauer Bankkreiſen wird die vorausſichtliche Aus⸗ 
wirkung der Danziger Maßnahme von verſchiedenen Geſichtspunk⸗ 
ten aus beleuchtet. Das politiſche Gebiet wird bei Erwägung der 
Wirkung, von der Gdingen betroffen werden 
müſſe, geſtreift. Die Danziger Maßnahme ſchaffe — heißt 
es — neue Bedingungen für die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit Gdingens und dieſes werde ſich an die neuen Be⸗ 
dingungen anzupaſſen haben. 

Von den polniſchen Wirtſchaftspolitikern wird die Einführung 
der neuen Parität des Danziger Guldens als eine Tatſache ange⸗ 
ſehen, welche, nachdem die eventuellen Störungen in der Übergangs⸗ 
zeit überwunden ſein werden, im allgemeinen ih für Polen 
günſtig auswirken werde. Durch die Gleichſetzung des Danziger 
Gulden mit dem Polniſchen Zloty habe ſich — lautet die diesbe⸗ 
zügliche Anſicht — Danzig gleichſam in das polniſche Va⸗ 
lutaſyſtem eingefügt, was die polniſch⸗Danziger wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit unzweifelhaft erleichtern werde. 

Das iſt der Standpunkt derjenigen, welche ihren Blick auf wei⸗ 
tere Sicht richten. Andere verlieren ſich in unruhevolle Betrachtun⸗ 
gen der Schwierigkeiten, die ih in der nächſten Zeit aus der 

nderung der Parität des Gulden für die polniſche Wirtſchaft er⸗ 
geben können. So meint der Volkswirtſchaftler des „J. K. C.“, 
daß eine Reihe „von verwickelten und ſchwierigen Problemen“ einer 
Neuregelung bedürfe, worüber ſich die Polniſche Regierung 
mit dem Danziger Senate zu verſtändigen haben werde. Dieſe 
Neuregelung ſei nötig, um „die Spitze 
tionsprämie abzuſtumpfen, welche Danzig auf dem 
ſtabillſierten Gebiete der polniſchen Wirtſchaft plötzlich erlangt.“ 


Die „Gazeta Handlowa“ ſchreibt: 

„Die Entwicklung der wirtſchaftlichen Dinge hat deutlich ge⸗ 
zeigt, daß Danzig, das eng mit dem polniſchen Hinterland ver⸗ 
bunden iſt, gezwungen war, ſeine Valuta an die wirtſchaftlichen 
Bedingungen nicht nur in Danzig, ſondern auch im Hinterland an⸗ 
zupaſſen und daß nach der Zollunion jetzt eine Währungsunion 
erfolgen muß, um die Wirtſchaftsfunktionen nach denfelben Maß⸗ 
ſtäben vorzunehmen, die in Polen verbindlich ſind. Mit wirklicher 
Befriedigung iſt die Tatſache der Angleichung der Danziger Valuta 
an die polniſche zu begrüßen, welche gleichſam ein Symbol der 
Gemeinſamkeit und Einheit unſerer Wirtſchaftsintereſſen darſtellt. 

„Die Valutadifferenz, die zwiſchen Danzig und Polen beſtand, 
war ein wichtiger Hemmſchuh bei der Koordinierung der wirtſchaft⸗ 
lichen Tätigkeit des Danziger Hafens mit dem Hinterland. Die 
Abwertung des Danziger Gulden kann unzweifelhaft erheb⸗ 
liche Verluſte und Schwierigkeiten in der Arbeit des 
Gdingener Hafens nach ſich ziehen. Unzweifelhaft wird auch der 
Guldenſturz einzelnen Exvorteuren Verluſte bringen, aber trotz 
dieſer Verluſte und der eventuellen Schwierigkeiten Gdingens 
haben wir die Hoffnung, daß nach dem Üübergangsſtadium der An⸗ 
paſſung wir die geſchaffene Tatſache als wichtiges Element einer 
weiteren wirtſchaftlichen Unifizierung Danzigs mit Polen anſehen 
werden. Das iſt auch unzweifelhaft der verdiente Erfolg der ruhi⸗ 
gen und a Wirtſchaftspolitik unſerer Regierung und 
er Emiſſionsinſtitutes, das über eine feſtſtehende Valuta 
wacht. 


Abſchluß der Poſener Meſſe. 


Am Sonntag, dem 5. Mai, iſt die 14. Internationale Meſſe 
in Poſen nach achttägiger Dauer geſchloſſen worden. Der letzte 
h brachte einen ungeheuren Anſturm des Publikums. Man 
ſchätzt die Geſamtzahl der Beſucher, die in der Zeit vom 28. April 
bis zum 5. Mai durch die Ausſtellungsſtände der Meſſe gegangen 
ſind, auf etwa 190—150 000 Menſchen. Damit iſt die Beſucherzahl 
in dieſem Jahre erheblich größer geweſen, als in den beiden letzten 
Jahren. Es waren viele Beſucher aus dem Auslande erſchienen, 
beſonders aus jenen Staaten, die auf der Meſſe vertveetn waren. 

Welchen geſchäftlichen Erfolg die diesjährige Meſſe zu ver⸗ 
zeichnen hat, läßt ſich zunächſt noch nicht mit Genauigkeit über⸗ 
ſehen, da dem Meſſeamt noch nicht alle geſchäftlichen Transaktionen 
und Anknüpfungen neuer Geſchäfts verbindungen bekannt gewor⸗ 
den find. Einzelne Branchen find mit den Abſchlüſſen außer⸗ 
ordentlich zufrieden, in erſter Linie ſind es Firmen der chemiſchen 
und der techniſchen Branche, der Werkzeuginduſtrie, der kerami⸗ 
ſchen und der Fahrradinduſtrie. Im Vergleich zu dieſen Zweigen 
hat die Textilbranche ſchlechter abgeſchnitten. Was die Ausſteller 
aus Deutſchland anbelangt, ſo konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
auf Grund des Meſſe⸗Kompenſationsabkommens eingeführten 
Waren faſt reſtlos abgeſetzt werden konnten. 

Der Erfolg der Meſſe, der nicht zuletzt in der Belebung des 
Warenaustauſches mit dem Auslande liegt, wird erſt erkenntlich 
fein, wenn weitere Einzelheiten ſich zum Geſamtbild abrunden. 


Schweizeriſche Nationalbank N 
gegen die Valutaſpekulationen. 


* Die Schweizeriſche Nationalbank hat zur Unterbindung der 
Angriffe auf den Schweizer Frank an die Banken ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, worin ſie darauf aufmerkſam macht, daß ſeit 
Wochen eine internätionale Spekulation gegen die Goldwährung 
der kleineren Länder im Gange ſei. Ihr Erfolg in Belgien habe 
den Druck auf Holland und die Schweiz verſtärkt. Ohne Unter⸗ 
ſtützung aus dem Lande ſelbſt könne dieſe Bewegung nicht zum 
Ziele führen. Die Nationalbank ſieht ſich, um die Angriffe abzu⸗ 
wehren, veranlaßt, den Banken mitzuteilen, daß ſie in all den 
ö wo Spekulations⸗ 
zwecke verfolgt werden. Valutaoperationen, die in anſcheinend 
geſchäftlich legitime Transaktionen gekleidet ſeien, ſollten die 
Banken genaueſt beobachten und Zurückhaltung üben. 3 
Dem Juſtiz⸗ und Polizeidepartement hat der 
Bundesrat bereits einen durch die Nationalbank ausgearbeiteten 
Entwurf überreicht, der Strafbeſtimmungen gegen ſolche Perſonen 
und Handlungen enthält, die die geſetzliche Landeswährung ſchädi⸗ 
gen oder gefährden können. Dieſe Strafbeſtimmungen werden dem 
elbgenzſſchen Parlament in den Junitagen 
unterbreitet werden. 
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zur Genehmigung 


Verordnungen über die Preisgeſtaltung in Danzig. 


Durch eine zweite Verordnung zur Verhinderung von un⸗ 
gerechtfertigten Preisſteigerungen hat der Senat mit Wirkung 
vom 2. Mai 1935 diejenigen Anordnungen getroffen, die der Be⸗ 
völkerung bereits aus den Anordnungen des Prüfungskommiſſars 
bekannt ſind, nämlich das Verbot der Zurückhaltung von Waren 
und Warenbeſtänden im Groß⸗ und Kleinhandel zum Zwecke der 
Preisſteigerung oder in der Erwartung, höhere Preiſe zu erzielen. 
Die in Läden oder ſonſtigen Verkaufsſtellen am 30. April d. J. 
vorhanden geweſenen Waren ſind zu bis zum 30. April d. J. gel⸗ 
tenden Preiſen an Verbraucher in den im Kleinhandel üblichen 
Mengen abzugeben, das gleiche gilt für den Verkehr zwiſchen 
Großhändlern, Erzeugern und Herſtellern von Waren und Wieder⸗ 
verkäufern. An die Wiederverkäufer ſind die am 30. April d. J. 
vorhandenen Waren zu den bis dahin geltenden Preiſen in den 
im Großhandel üblichen Mengen abzugeben. Zuwiderhandlungen 
werden mit Gefängnis und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer 
Strafen, in ſchweren Fällen ſogar mit Zuchthaus, beſtraft. 

Durch eine Verordnung über die Preisſtellung und die Aus⸗ 
zeichnung von Waren in Gulden wird mit Rückſicht darauf, daß 
der Gulden und der Pfennig alleiniges geſetzliches Zahlungsmittel 
im Gebiet der Freien Stadt Danzig ſind, verboten, im Einzel⸗ 
handel Preiſe in anderen Rechnungseinheiten, als in Gulden oder 
Pfennigen auszuzeichnen oder Waren in anderen Rechnungsein⸗ 
heiten zu verkaufen. Dem Verkäufer iſt es jedoch geſtattet, auf 
Wunſch des Käufers andere Zahlungsmittel an Zahlungsſtatt an⸗ 
zunehmen. 

Das gleiche Verbot gilt für den Abſchluß von Verträgen über 
den Verkauf, die Lieferung und Herſtellung von Waren, ſowie 
gewerbliche Leiſtungen zwiſchen Erzeugern und Herſtellern von 
Waren, Großhändlern und Kleinhändlern, ſofern beide Vertrags⸗ 
teile ihren Wohnſitz im Gebiet der Freien Stadt Danzig haben und 
der Verkauf, die Lieferung und Herſtellung von Waren oder die 
gewerblichen Leiſtungen zum Verbrauch im Inlande erfolgen. 
Ausgenommen ſind Verträge über ſolche Waren, die ſeit jeher auf 
Grund von Handelsgebräuchen in ausländiſchen Währungen ge⸗ 
handelt werden, wenn der Abſchluß der Verträge in dieſer Wäh⸗ 
rung erfolgt. : 5 

Der Preiskommiſſar hat hierzu noch grundſätzlich feſtgeſtellt, 
daß der für die bis zum 30. April eingeführten Waren zugebilligte 
Zuſchlag von 20 v. H. einmalig und endgültig iſt, und daß die 
vorhandenen Vorräte zu dieſen erhöhten Preiſen reſtlos verkauft 
werden müſſen. Alle neu eingeführten Waren, ſowie Danziger 
Erzeugniſſe, die aus Auslandͤsrohſtoffen hergeſtellt werden, dürfen 
nur dann zu neuen Preiſen zum Verkauf gebracht werden, wenn 
die Preisprüfungsſtelle auf Grund der reiskalkulation eine 


ſchriftliche Genehmigung über die Anwendung der neuen Preiſe 


erteilt hat. 


Die Lage in Danzig nach der Guldenabwertung. 
Erhöhung der Warenpreife, — 
Vorübergehende Schließung der Läden, 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Trotz einer ausdrücklichen Mahnung des Preiskommiſſars, das 
Publikum möge Angſtkäufe im Zuſammenhang mit der Gulden⸗ 


abwertung unterlaſſen, wurden doch am Freitag und Sonnabend 
zahlreiche ſolcher Einkäufe getätigt. Der Preisprüfungskommiſſar 
griff auch hier ſchnell durch, und verfügte am Sonnabend mittag 
die Schließung aller Läden in Danzig, mit Ausnahme der Lebens⸗ 
mittelgeſchäfte, bis Montag früh. Inzwiſchen ſind eine Reihe 
anderer Verordnungen herausgekommen. So u. a. Verordnungen 
über die Feſtſetzung von Großhandelspreiſen für Getreide und 
Futtermittel und für Butterhöchſtpreiſe. 

Beim Verkauf des Großhandels an den Kleinhandel wird ein 
Zuſchlag von 3 Prozent zugeſtanden. Beim Verkauf des Klein⸗ 
handels an die Bevölkerung von 10 Prozent der feſtgeſetzten Groß⸗ 
handelspreiſe. 

Die Preisverordnung für Butter ſetzt vom Montag, dem 
6. Mai, Höchſtpreiſe feſt. Es handelt ſich in beiden Fällen um eine 
Angleichung etwa an die polniſchen Preiſe. Für 
Butter macht die Erhöhung etwa 30 Pf. für das Pfund aus. 

Die für die Volksernährung notwendigen Lebensmittel 
ſollen unter keinen Umſtänden eine Preiserhöhung erfahren. Das 
find Kartoffeln, Milch, Fleiſch. Brot darf von 30 auf 32 Pfennig 
erhöht werden. 

Grundſätzlich iſt beſtimmt worden, daß die 20prozentige Preis⸗ 
erhöhung auf Waren, die bis zum 30. April aus dem Auslande 
eingeführt worden ſind, einmalig und endgültig iſt, und daß die 
vorhandenen Vorräte reſtlos verkauft werden müſſen. 


Auch Hypotheken ausländiſcher Währung 
werden in Danzig auf Gulden umgeſtellt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wir haben ſchon mitgeteilt, daß Berbindlichkeiten in Danziger 
Gulden, auch wenn ſie auf Goldgulden lauten oder mit einer 
Kursſicherungsklauſel irgendwelcher Art verſehen ſind, vom 
Schuldner mit befreiender Wirkung in Gulden getilgt werden 
können. Der Gläubiger hat auf eine weitergehende Leiſtung 
keinen Anſpruch. Das gilt ſowohl für Hypotheken, Grundſchulden, 
Schiffshypotheken und andere dingliche Rechte. 

Darüber hinaus aber hat der Senat noch verordnet, daß auch 
Hypotheken in ausländiſcher Währung und dieſen zu⸗ 
grunde liegenden Forderungen unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende 
Bodenfreditinftitnte, die in ausländiſcher Währung oder Gulden 
verzinsliche und rückzahlbare Pfandbriefe oder Inhaberſchuldver⸗ 
ſchreibungen ausgeben, ſowie die ausgegebenen Pfandbriefe oder 
Inhaberſchuldverſchreibungen auf Gulden umgeſtellt wer⸗ 
den. Die Umrechnung erfolgt für feite Währungen und für Schuld⸗ 
verhältniſſe mit einer Goldklauſel, entſprechend der bis zum 
1. Mai 1935 geltenden Münzparität, bei anderen Währungen, nach 
dem letzten amtlichen Mittelkurs der Danziger Börſe vor dem 
1. Mai 1935 für die betreffende ansländiſche Währung. Keine 
Anwendung finden dieſe Vorſchriften auf die ſiebenprozentige An⸗ 
leihe der Stadtgemeinde Danzig von 1925, auf die 5½prozentige 
Tabakmonopol⸗Anleihe von 1927, auf die 0½prozentige Hafenaus⸗ 
ſchußanleihe von 1927, und auf die ſiebenprozentige Anleihe der 
Straßenbahn⸗A.⸗G. von 1927. Das gleiche gilt für die in Artikel 
194 des Abkommens zwiſchen Danzig und Polen vom 24. 10. 21 
erwähnten Rechtsgeſchäfte. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 6. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 


ſatz 6%. 

Der Janz ‚am 4. Mai. Danzig: Ueberweisung 99,90 
bis 100,10, Par 99.90 — 100,10, Berlin: Ueberweisung gr. Scheine 46,75 
bis 46,93, Prag: Ueberweisung 453,00, Wien: Ueberweifung —,— 
Baris: I —,—, Zürich: Ueberweiſung 58,30. 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 25.62, 
Kopenhagen: Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 76,50, Os lo: Ueberweiſung 


Warſchauer Börſe vom 4, Mai. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75. 89,98 89,52, Belgrad —, Berlin 188 214.25 — 
100,00, 100,25 — 99,75. 


‚75, 
5 Holland 357,90, 358,80 — 357,00, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —.—, 
London 25,67, 25.80 — 25,54, Newyork 5,30 ¼, 5.33 / — 5.27½, 
Oslo 128,90. 129.55 — 128,25, Paris 34,94 /, 35,03 — 34.86, Prag 22,11, 
22.16 — 22.06, Riga —, Sofia —, Stockholm 132,30. 132.95 — 131,65, 
„ 171.84 — 170,98, Tallin —, Wien —, Italien 43,80, 


Berlin, 4. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.483—2,487, 
London 12,005 12,035, Holland 167.76 168,10, Norwegen 60,34 bis 
60,46, Schweden 61,90 62,02, Belgien 41.98 42,06. Italien 20.68 bis 
20,72, Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,72—80,88, Prag 10,955 bis 
10.375. Wien 48.95 49.05, Danzig 46.93—47.03, Warſchau 46,89—46 9 


Züricher Börſe vom A. Mai. (Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Paris 20.38 London 14.95. Newyork 3,09. Brüſſel 52.32 ¼, 
Italien 25.46 ¼, Spanien 42.22 ¼ Amſterdam 208,85, Berlin 124.30, 
Wien offiziell — Noten 57.85 Stockholm 77.10. Oslo 75,10. 
Kopenhagen 66,75, Sofia —, Prag 12.89 /, Belgrad 7,02 Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2.48, Bukareſt 3,05. Helſingfors 6,60, Buenos Afres 
18.50, Janan 88.00 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Schein 
5,27 Zl. do. kleine 5.26 3. Kanada 5.20 31. 1 Pfd. Sterling 
25.45 Zl. 100 Schweizer Franken 17090 31. 100 franz. Franken 
34.84 / 34, 100 deutſche Reichsmark 190,00 und in Gold 211.28 ZH, 
1% Danziger Gulden —— 3, 100 tſchech. Kronen —.— At, 
m öſterreich. Schillinge 98.00 Zt., holländiſcher Gulden 356,30 31. 
Belgiſch Belgas 89,31 3%, ital. Lire — — Zt. 


Spanien —.—. —.— 


—.— 


* 


4 ne Produktenmartt. ie 10 
mtliche Notierun der N etreidebörſe 
vom 6. Mat, Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.), Weizen 737,5 g/. 
(125.2 f. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/. 
(116,2 k. b.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468.5 g/l. 


„ II.). 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — (0 —.— gelbe Luvinen — to —.— 

N Peluſchken — to —.— 

— 100 — Einheitsgerſte — to —.— 

Stand.⸗Weiz. — to —. Viktorlaerbſen — to —.— 

Roggenkleie —t —.— Sypeiſekart. — 10 —.— 

Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — ta —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 14.25—14.50 | Weizentleie, grob ; 11.25—11.75 
Standardweigen. .„15.60—16.00 | Geritenllete . . ; 10.75—11.50 
a) Braugerſte 18.75 19.25 Winterraps . .„ ; 40.00-42.00 
b) Einheitsgerſte . 17.00-17.50 | Rübien . : : ; . 36.00-37.00 
c) Sammelgerite . 16.00-16.75 | blauer Mohn. . 33.00-36.00 
Hafer. 21.35-14.75 | Senf „ 5; 33 0035.00 
Roggenm.iA 0-55%, 22.75 23.25] Leinſamen . . 45.00-47.00 
* [B0-65°%, 21.25 — 21.75 Peluſchken . 29.00 31.00 
R II 55-70°/, 16.00—16.50 | Sommerwicken . 31.00-33.00 
Roggen» Seradellaa . »12.00—13.50 
ſchrotm. 0-95 / 16.50—17,00 elderbſen „ „26.00-30.00 
Roggen ttoriaerbfen .. . 28.00-30.00 
nahmehlunt.70%, 12.50-13.00 Folgererbſen . . 26.00-30.00 
Weizenm. A 0-20%, 28.00-30.00 Tymothee ger. . 45.00-55.00 
7 1B 0-45%, 26.25—27.25 blaue Lupinen . 9.75 10.50 
0 0-55 ¼ 25.50 — 26.50 gelbe Lupinen . . 11.00-12.00 
{D 0-60°%, 24.50 — 25.50 engl. Raygras 110.00 130.00 
4 IE 0-65%, 23.50—24.50 | Gelbtlee, enthülſt . 60.00 — 75.00 
IIA 20-55% 21. 50 | Weißllee. . . 70.00 100.00 
6 11B.20-65°/, 21.00—22,00 Rotklee, unger. 80.00 — 100.00 
5-55 Rotklee, gereinigt 115.00--130.00 


Schwedenklee. . 190.00 — 230.00 
Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 


1585-65 15.28—15.75 Leintuchen . . 18.50-19.00 
110 80.65 


“ „ —.— Rapstuchen 13.00 — 13.50 

2 IT1A65-70%,, 14.25—15.25 Sonnenblumentuch. —— 
Weizenm. II B70. 75) 12.25—12.75 Kokostuchen 15.0016 00 
Weizenſchrot⸗ ‚ Zrodenihnigel . 8.00 —9.00 
mene Fee ehr. an- ii 

a 11.2511. oggenſtroh, gepr. —4. 
Welzenkleie, fein 5 8.00 — 9.00 


11.00 11.50 Netzeheu. loſe 
Weizenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 Solalthrot 5 19.00 — 19.50 


Jabriktartoff. p. Kg / 13½ gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4755.00 


Verladeſtation 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen. . Gerſte, Hafer, 


Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 1 

Roggen 2230 to Speiſekartoffel — 0 afer 2 0 
Weizen 384 to Fabrikkartoff. — to inkuchen — to 
Mahlgerſte — to] Saatkartoffel — to] Peluſchken — to 
a) Braugerſte 101 to] blauer Mohn — to | Rapsſchrot — to 
b) Einheits⸗, 32 to | weißer Mohn — to] Rübſen — to 
c) Sammel- 15 to Netzehen — to] Gemenge — to 
Roggenmehl 95 to Rotklee — to] Lupinen — to 
Weizenmehl 204t0 | Geritentleie —to | Raps — to 
Viktorigerbſen 20 to Seradella 5to | Wicken — to 
Folger⸗Erbſen 15 t0 ] Trockenſchnitzel — to | Gelbe Lupinen — to 
Erbſen — to Senf 8 to] Timothee — to 
Noggenkleie 65 to | Kartoffelfloc. — to | Weißklee — 10 
Wel enlleie 31to Roggenſtroh — to | Sämereien — to 


eſamtangebot 1241 to. ; 
HSGSetreidepreiſe im In» und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
22. bis 28. April 1935 wie folgt (für 100 kg in Ztoty): 


Märkte | Meizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärtte: 


Warihau . Nee 16,92 ] 14.50 17,75 14,83 
8 Ne 15,70 14.37¼ 19.00 14.50 
oer mean 15,87'/, 14,62'/, 19,75 14,75 
Lublin; Ne 8,69 13,77½ — 13.69 
Renn ara Te 18, 00 15,25 14,00 
Wlßß See 18,37°/, 3,31 — 13.62 / 
oon, PAR 9.37 ½ 18,2¼ — 7,59 
Kata. its rin inte 19,75 57 — 17.66 
Lemberg 1 19971 16,37, - 16,57 
Auslandsmärkte: 
h 44,83 36,31 — PR 
S nee : re — In 
Daiis, „„ . we — — — 
5 Wee 39,21 30,83 32,34 27,50 
nr: me 2 2 2708 
Danzig. ies 17,32 15,10 19,66 15,83 
Mien . Ar are MM 37,62'/, 26,56'/, 27,00 25.25 
AI  E „05 — — m — 17.78 
ann RR RN UL HUN KORB - — — — 
ewy e nr ag ux — 
Ehteaga nr 12,33 1233 ¼⁶ 19,63 18,84 
Be Aires — — | — 9,78 


tliche Notierun en der Poſener Getreidebörle vom 
4. Pi Die Preiſe Derfiehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaltionspreile: 
Roggen r 
Weizen ite , ae a 16.00 
Richtpreiſe: 


Weizen 15.75 16.00 


ſchken 88.00—35.00 
Bfttordae . 28.00—34.00 


Roggen 14.50 — 14.75 Biltoriaerbien 
Bras erſte. . 19,50 20.00 | Folgererbſen 28.00 —30.00 
Einheitsgerſte . 17.50—17,75' Klee, gelb, 
Sammelgerſte . . 16.50 — 17.00 in Schalen —.— 
Hafer . 14.50 —15.00 | Tymothee . . . = 60.00-70.00 
Roggenmehl (65°%,), 20.75-21.75 | Enal. Rayaras . 90.00--100.00° 
Weizenmehl (65°). 23.75—24.25 | Speiletartoffeln.. 2.20 — 2.40 
Rogaenliete „ . , 11.85-11.75 | Fabritkartoff. p. c /, —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 elzenſtroh, lofe ; 3.00—3.20 
Weizenkleie (grob) . 11.50-12.00 | Welzenſtro ge 3.60 —8.80 
Gerſtenkteie . .„ 10.25-11.50 ee e 3.25 —3.50 
Winterrahs —.— 1 roh, gepr. 3.75 4.00 
Rübſen . . 33.50-37.00 Haferſtroh. ſoſe . . 3.75-4.00 
Leinſamn. 44.00 — 47.00 aferſtroh, gepreßt 4.2 —4 50 
Blauer Mohn 34.00—37.00 5 loſe . 2.45—2.95 
gelbe Lupinen 1150 12.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.35 2.55 
dlaue Lupinen 10.50 11.00 u, Iofe. . . . .„ 7.00—7.50 
Seradella . . „ . 13.00-15.00 gepreßt. . 7.50—8.00 
roter Klee, roh. 130.00 140.00 etzeheu, loſe . 8.00 — 8.50 
weißer Klee . 0.00 110.00 | Netzeheu, gepreßt. 8.50—9.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00] Lein kuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gel Raps kuchen ; 12.75—13.00 
ohne Schalen. , 70.00-80.00 | Sonnenblumen 


Senf 335.00 —37.00 kuchen 42—43 /. ; 19.25—19.75 
Sompterwicke 31.00 — 33.00 [ Sofaſchrot .. 19.00 —19.50 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 33510, Weizen 477 to, Gerſte 139 to, Hafer 75 to, Roggen ⸗ 
Ang 312,8 to, Weizenmehl 62,5 10, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
75to, Weizenkleie 42,5 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen — to, 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Belufchten — to, blaue Lupinen 
15 to, gelbe Lupinen 45 to. Futterlupinen — to, Sämereien —to, 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 150 10, Senf — to, Rotklee 
— tv, Mais 7,75 to, blauer Mohn — to. Setzkartoffeln — to, Fabrik" 
kartoffeln — 10, Erbſenſchrot — to, Geradella — to, Stroh 70 to 
Sonnenblumenkuchen 0,5 t0, Sofaſchrot 1,5 to. 157755 
Wotener Butterpreiſe vom 4. Mai (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spöldzielni 
leczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2.35 2.40. Zloty pro Kg. ab 
n. 2. Qualität 2,20, 3. Qualität 2.10. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2,50 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität 2,30. Klei : 1. Qualität 2.80. 
2. Qualität 2,60, 3. Qualität 20 Zloty pro Ka. Se 


. 


— a 


> 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 7. Mai 1935. 


5⸗Jahrespakt Paris — Moskau. 


Konſultierung ſchon bei „Drohung“ oder „Angriffsgefahr“ durch einen europäiſchen Staat. 


Paris, 6. Mai. (DNB). 


Der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt iſt am Freitag ver⸗ 
öfſentlicht worden. Er hat folgenden Wortlaut: 

„Der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Vollzugsausſchuß der 
Sowjetunion und der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
beſeelt von dem Wunſch, den Frieden in Europa zu 
feſtigen und ſeine Wohltaten ihren Ländern zu garantie⸗ 
ren durch vollſtändige Gewährleiſtung der genauen Anwen⸗ 
dung der Beſtimmungen der Völkerbundſatzungen über die 
Aufrechterhaltung der nationalen Sicherheit, der gebiets⸗ 
mäßigen Unantaſtbarkeit und der politiſchen 
Unabhängigkeit der Staaten, ihre An⸗ 
ſtrengungen der Vorbereitung und dem Abſchluß eines 
europäiſchen Abkommens mit dieſem Ziele zu widmen, ſind 
entſchloſſen, ſoweit es von ihnen abhängt, zu der wirkſamen 
Anwendung der Beſtimmungen der Völkerbundſatzung bei⸗ 
zutragen, haben beſchloſſen, zu dieſem Zweck folgendes Ab⸗ 
kommen abzuſchließen: 

Artikel 1. Für den Fall, daß Frankreich oder die 
Sowjetunion Gegenſtand einer Drohung oder einer 
Angriffsgefahr von ſeiten eines europäiſchen 
Staates ſein ſoll, verpflichten ſich die Sowjetunion bezw. 
Fraukreich gegenſeitig, eine ſofortige Konſultierung vorzu⸗ 
nehmen über die zur Einhaltung der Beſtimmungen des 
Artikels 10 der Völkerbundſatzungen zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen. 

Artikel 2. Im Fall, daß — unter den im Artikel 15, 
Abſatz 7 der Völkerbundſatzung vorgeſehenen Bindungen — 
Frankreich oder Sowjetrußland trotz ihrer aufrichtig fried⸗ 
fertigen Abſichten Gegenſtand eines nicht herausgeforderten 
Angriffes von ſeiten eines europäiſchen Staates fein ſoll⸗ 
ten, werden die Sowjetunion bezw. Frankreich ſich ſofort 
Hilfe und Beiſtand gewähren. \ 

Artikel 3. Unter Berückſichtigung, daß laut Artikel 16 
der Völkerbundſatzungen jedes Mitglied des Völkerbundes, 
das im Gegenſatz zu den laut Artikel 12, 13 oder 15 der 
Völkerbundſatzungen übernommenen Verpflichtungen zum 
Kriege ſchreitet, ipso facto als eine Macht gilt, die eine 
Kriegshandlung gegen alle anderen Völkerbund⸗ 
mitglieder vorgenommen hat, verpflichten ſich Frankreich 
bezw. die Sowjetunion, für den Fall, daß eines von ihnen 
unter dieſen Bedingungen und trotz der aufrichtig friedferti⸗ 


gen Abſichten beider Länder Gegenſtand eines nicht heraus⸗ 


geforderten Angriffes von ſeiten eines europäiſchen Staates 


wäre, ſich ſofort Hilfe und Beiſtand durch Anwendung des 


Artikels 16 der Völkerbundſatzungen zu gewähren. 

Dieſelbe Verpflichtung iſt für den Fall übernommen, 
daß Frankreich oder die Sowjetunion Gegenſtand eines An⸗ 
griffes von ſeiten eines europäiſchen Staates 
unter den in Artikel 17 Abſatz 1 und 3 der Völkerbund⸗ 
ſatzungen vorgeſehenen Bedingungen wäre. 

Artikel 4. Da die oben feſtgeſetzten Verpflichtungen 
mit den Pflichten der hohen vertragſchließenden Parteien 
als Mitglieder des Völkerbundes übereinſtimmen, wird 
nicht in dem vorliegenden Vertrag als Einſchränkung 
der Miſſion des Völkerbundes zur Ergreifung ge⸗ 
Cigneter Maßnahmen zwecks wirkſamer Sicherung des 
Weltfriedens oder als Beeinträchtigung der aus den Völker⸗ 
bundſatzungen für die hohen vertragſchließenden Parteien 
ſich ergebenden Verpflichtungen ausgelegt werden. 


Artikel 5. Der vorliegende Vertrag, deſſen franzöſiſcher 
und ruſſiſcher Wortlaut gleichmäßig maßgebend iſt, wird 
ratifiziert werden, und die Ratifizierungsurkunden 
werden in Moskau ſobald als möglich ausgetauſcht werden. 
Er wird beim Völkerbundſekretariat eingetragen werden. 


Er wird in Kraft treten, ſobald die Ratifizierungs⸗ 
urkunden ausgetauſcht find, und 5 Jahre in Kraft 
bleiben. Wenn er nicht von einer der hohen vertrag— 
ſchließenden Parteien mit einer Vorankündigung von min⸗ 
deſtens einem Jahr vor Ablauf dieſes Abſchnittes gekündigt 
iſt, wird er ohne zeitliche Beſchränkung in Kraft bleiben, 
wobei jede der hohen vertragſchließenden Parteien ihn dann 
urch eine entſprechende Erklärung mit einjähriger Friſt 
aufkündigen kann. 7 

Protokoll zu dem Vertrag 


Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des gegenſeitigen 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandpaktes haben die Be- 
vollmächtigten folgendes Protokoll unterzeichnet, das in den 
Austauſch der Ratifizierungsurkunden des Vertrages mit 
einbegriffen wird. 

1. Es gilt als verabredet, daß Artikel 3 jede der ver- 
tragſchließenden Parteien verpflichtet, der anderen ſofort 
Beiſtand zu gewähren, indem ſie ſich ſofort nach den 
Empfehlungen des Völkerbundrates richtet, ſobald dieſe auf 
Grund des Artikels 16 der Völkerbundſatzungen erlaſſen 
worden ſind. 

Es gilt gleichfalls als verabredet, daß die beiden ver- 
tragſchließenden Parteien gemeinſam handeln wer⸗ 
den, um zu erreichen, daß der Völkerbundrat feine Empfeh- 
lungen mit der ganzen Schnelligkeit erläßt, die die Um⸗ 
ſtände erfordern werden und daß, wenn der Völkerbundrat 
vichtsdeſtoweniger aus irgendeinem Grunde keinerlei 
Empfehlungen erläßt, oder kein einſtimmiger Beſchluß zu⸗ 


tande kommt, die Beiſtandspflicht deshalb nicht wen ie 


ger zur Anwendung kommt. 


Es gilt als verabredet, daß die in dem vorliegenden 
Vertrag vorgeſehenen Beiſtandsverpflichtungen ſich nur auf 
en Fall beziehen, daß ein Angriff gegen das eigene 
Gebiet der einen oder der anderen vertragſchließenden 
Partei erfolgt. 

2. Da beide Regierungen gemeinſam die Abſicht haben. 
durch den vorliegenden Vertrag den früher dritten Staaten 
gegenüber durch Frankreich oder die Sowjetunion auf 

rund veröffentlichter Verträge übernommenen Berpflich- 
tungen in keiner Weiſe zu widerſprechen, fo gilt als verab- 
redet, daß die Beſtimmungen des vorliegenden Vertrages 
keine Anwendung erfahren können, die unvereinbar wäre 
mit den von einer der vertragſchließenden Parteien über⸗ 
nommenen Verpflichtungen und die Vertragſchließenden 
Sauktionen internationalen Charakters 
ausſetzen würde. 

3. Da die beiden Regierungen den Abſchluß eines re⸗ 
go nalen Abkommens für wünſchenswert erachten. 
das auf die Organiſierung der Sicherheit zwiſchen den ver— 


tragſchließenden Staaten abzielt und das von anderer Seite 
Verpflichtungen des gegenſeitigen Beiſtandes zur Folge 
haben könnte, ſo räumen ſich beide Regierungen die Befug⸗ 
nis ein, mit ihrer gegenſeitigen Zuſt immung 
gegebenenfalls an ſolchen Abkommen in einer unmittel⸗ 
baren oder mittelbaren Form, je nachdem, wie ſie geeignet 
erſcheint, teilzunehmen, wobei die Verpflichtungen dieſer 
verſchiedenen Abkommen an die Stelle der aus dem vor⸗ 
liegenden Vertrag folgenden Verpflichtungen treten. 

4. Beide Regierungen ſtellen feſt, daß die Verhandlun⸗ 
gen, die zur Unterzeichnung des vorliegenden Vertrages ge⸗ 
führt haben, anfänglich aufgenommen wurden, um ein 
Sicherheitsabkommen zu vervollſtändigen, das die 
Staaten von Nordoſteuropa, nämlich die Sowjetunion, 
Deutſchland, die Tſchechoſlowakei, Polen und die der 
Sowjetunion benachbarten baltiſchen Staaten umfaßt, und 
daß neben dieſem Abkommen ein Beiſtandsvertrag zwiſchen 
der Sowjetunion, Frankreich und Deutſchland abgeſchloſſen 
werden ſollte, durch den ſich jeder dieſer drei Staaten ver⸗ 
pflichten ſollte, demjenigen unter ihnen Beiſtand zu gewäh⸗ 
ren, der Gegenſtand eines Angriffs von ſeiten eines dieſer 
drei Staaten wäre. 

Obgleich die Umſtände bisher den Abſchluß dieſer Ab⸗ 
kommen, die beide Parteien weiterhin als wünſchenswert 
erachten, noch nicht geſtattet haben, ſind die in dem fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandsabkommen enthaltenen 
Verpflichtungen nichtsdeſtoweniger ſo zu verſtehen, daß ſie 
nur in den in dem früher geplanten Dreier⸗ 
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abkommen vorgeſehenen Grenzen angewandt 
werden ſollen. 

Unabhängig von den aus dem vorliegenden Abkom⸗ 
men folgenden Verpflichtungen wird gleichzeitig daran er⸗ 
innert, daß gemäß dem am 29. November 1932 unterzeichne⸗ 
ten franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakt und ohne 
Beeinträchtigung der Univerſalität der Verpflichtungen die⸗ 
ſes Paktes im Falle, daß eine der beiden Parteien Gegen⸗ 
ſtand eines Angriffes von ſeiten einer oder mehrerer 
dritter europäiſcher in dem oben erwähnten Dreierabkom⸗ 
men nicht genannten Mächte wäre, die andere vertrag⸗ 
ſchließende Partei ſich während der Dauer des Konfliktes 
jeder mittelbaren oder unmittelbaren Hilfe oder Beiſtands⸗ 
leiſtung an den Angreifer oder die Angreifer zu enthalten 
hat, wobei im übrigen beide Parteien erklären, daß ſie 
durch keinerlei Beiſtandsabkommen gebunden ſind, das im 
Gegenſatz zu dieſer Verpflichtung ſtünde. a 


Skepſis in Polen. 
Das polniſche Regierungsblatt zum franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt 
Die offizibſe „Gazeta Polſka“ veröffentlicht eine 
Meldung ihres Pariſer Berichterſtatters, in welcher geſagt 
wird, daß in weiten Kreiſen Frankreichs nach dem auf⸗ 
regenden Vorſpiel der Abſchluß des Paktes mit Moskau 
ſehr kühl aufgenommen werde. Man meſſe ihm keinen 
großen Wert bei, die etwaige Hilfeleiſtung von ſeiten der 
Sowjetunion werde einen mehr oder weniger plato⸗ 
niſchen Charakter haben. } 
In dieſem Fall zeigen ſich übrigens auch Blätter der 
polniſchen Oppoſition einmal gleicher Meinung mit der Re⸗ 
gierungspreſſe, denn auch die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warſzawſka“ äußert ſich recht ſkeptiſch über den Wert des 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes für die franzöſiſche Seite. 


Bromberger Strafkammer tagt in Wirſitz. 
Geſühnter Raubüberfall. 


In der Nacht zum 3. Juli v. J. wurde im Kreiſe Wirſitz, 
worüber wir ſeinerzeit berichteten, auf dem Vorwerk Eich⸗ 
felde (Maſtowice), das der Bauk Rolny gehört, von drei 
Banditen ein blutiger Raubüberfall verübt, bei 
dem der 40jährige, verheiratete Arbeiter Andrzej Ruta 
von einem der Banditen durch einen Karabinerſchuß fü d⸗ 
lich verletzt wurde. 

In einem Inſthauſe wohnte der 46jährige verheiratete 
Piotr Piotrowſki. Eine Einbrecherbande hatte in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß P. einige Tage vorher Schweine ver⸗ 
kauft hatte und vermutete demzufolge bei ihm einen 
größeren Geldbetrag. Man beſchloß nun das Geld zu 
rauben. In der kritiſchen Nacht drangen zwei der Bandiien, 
während der dritte draußen mit einem Militärkarabiner 
bewaffnet Wache hielt, gerade in dem Augenblick bei P. ein, 
als dieſer im Begriff war, die Wohnung zu verlaſſen. 
Die Banditen, von denen jeder einen Dolch bei ſich hatte, 
drängten den erſchrockenen P. in das Zimmer zurück und 
drohten ihn niederzuſtechen, falls es ihm einfallen ſollte, 
um Hilfe zu rufen. Während einer der Banditen ſich mit 
drohend erhobenem Dolch vor den Überfallenen ſtellte, be⸗ 
gann ſein Komplice das Zimmer zu durchſuchen, ohne jedoch 
Geld zu finden. Darüber in Wut geraten, forderten ſie den 
P. nochmals mit den Worten auf: „Verfluchter Hund, gib 
das Geld heraus oder du ſtirbſt.“ 

Ein tapferer Junge. 

Der 10jährige Sohn des P., Edmund, hatte ſich in der 
Zwiſchenzeit heimlich aus dem Bett geſchlichen und verſuchte, 
unauffällig die Tür zu erreichen, um die Nachbarn zu alar⸗ 
mieren. Einer der Banditen bemerkte jedoch die Abſicht 
des unerſchrockenen Jungen; packte ihn und ſchleuderte ihn 
in roher Weiſe in die Ecke des Zimmers. Die Ehefrau des 
Überfallenen, in der Angſt um das Leben ihres Mannes, 
warf dem Banditen einen Betrag von 80 Zloty in Scheinen 
und Hartgeld, auf den Fußboden. Als dieſe ſich daran 


machten, das Geld aufzuſammeln, fiel draußen plötzlich 


ein Schuß 
und einige Sekunden ſpäter ſtürzte der dritte Bandit mit 
dem Ruf ins Zimmer: „Rettet euch, ſonſt faſſen ſie uns“. 
Unter Mitnahme des Geldbetrages, eines goldenen Trau- 
ringes und von zwei Raſiermeſſern ergriffen die Ein- 
brecher ſofort die Flucht. 

Der Nachbar des Überfallenen, Ruta, der im gleichen 
Gebäude wohnte, war durch den von den Einbrechern ver⸗ 
urſachten Lärm erwacht und eilte, nichts Gutes ahnend, 
ſeinem Nachbarn zu Hilfe. Als er um die Hausecke bog 


und ſich dem Flur näherte, gab der draußen auf der Lauer 


liegende Bandit auf ihn einen Schuß ab. Die Kugel war 
dem Unglücklichen in den Unterleib gedrungen, ſo daß er 
an der ſchweren Verletzung 


bereits nach kurzer Zeit verſtarb. 


Lange Zeit hindurch verlief die von der Kriminalpolizei 


gemeinſam mit der Kreispolizei in Wirſitz energiſch ge⸗ 
führte Unterſuchung ergebnislos. Vor etwa zwei Monaten 
wurde bei einem Landwirt im Kreiſe Wirſitz ein Einbruch 
verübt, wobei als Täter die beiden Brüder, der 30jährige 
Jan und der 23jährige Michal Wieczörkiewiez von der 
Polizei ermittelt wurden. Im Laufe der Unterſuchung ge⸗ 
ſtanden dann auch die beiden Einbrecher zuſammen mit dem 
21jährigen Jan Piekielka den Raubüberfall auf 
Piotrowſki verübt zu haben, wobei Jan W. den tödlichen 
Schuß auf Ruta abgefeuert hatte. f 

Am Donnerstag hatten ſich nun die Banditen vor der 
verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgericht, die 
unter dem Vorſitz des Bezirksrichters Arndt in Wirſitz 
tagte, wegen dieſes Raubüberfalls zu verantworten. Auch 
vor Gericht bekennen ſich die drei Banditen reumütig zur 
Schuld. Dem Antrage des Staatsanwalts Wierzcho⸗ 
ſkawſki gemäß verurteilte das Gericht nach Schluß der 
Beweisaufnahme Michal Wieezörkiewiez und Jan 
Piekielka zu je 4 Jahren Gefängnis und Jan W. zu 
10 Jahren Gefängnis. Alle drei wurden außerdem zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
10 Jahren verurteilt. a 


Eine gefährliche Einbrecherbande verurteilt. 
Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 


gerichts, die in Wirſitz unter dem Vorſitz des Bezirksrichters 
Arndt tagte, hatte ſich eine gefährliche Einbrecherbande zu 


verantworten. Die Mitglieder dieſer Bande ſind der 


26jährige Landwirtsſohn Martin Tchörz, der Wjährige 

Arbeiter Wladyſtaw Zelak und der 26jährige Arbeiter 

Leon Wieczorek. Als Hehler hatte der 30jährige Ko⸗ 

lonialladenbeſitzer Joſef Siwkowſki auf der Anklagebank 

a. genommen. Sämtliche Angeklagte wohnen im Kreiſe 
irſitz. 

Bei Verleſung der Anklageſchrift, die ſich wie ein ſpan⸗ 
nender Kriminalroman anhört. brechen die drei Haupt⸗ 
angeklagten während der Aufzählung der von ihnen be⸗ 
gangenen zahlreichen Einbruchsdiebſtähle und Kirchen⸗ 
ſchändungen in lautes Weinen aus. Anführer der Bande 
war Tchörz, der bis zum Jahre 1933 noch ein ordentliches 
Leben führte. Er arbeitete bei ſeinem Vater, der in Kitkowo, 
Kreis Zamosé, eine Landwirtſchaft beſitzt. Worüber ſich der 
Vater über ſeinen Sohn Marein beklagte, das 
aufbrauſendes Weſen und ſein Jähzorn, der ihn leicht zu 
Gewalttätigkeiten trieb. Als er im Juni 1933 mit ſeiner 
Stiefmutter während der Arbeiten im Garten in Streit 
geriet, ergriff er einen Hammer und verſetzte ihr damit 
einen ſolchen Hieb auf den Kopf, daß die Frau ſofort 
tot zu Boden ſank. Seinen ſiebenjährigen Stiefbruder, 
der im kindlichen Inſtinkt der Mutter zur Hilfe eilte, ſchlug 
der Unmenſch gleichfalls mit dem Hammer nieder und 
tötete ihn auf der Stelle. Nach dieſem blutigen 
Doppelmord, für den er ſich noch zu verantworten haben 
wird und wofür ihm die Todesſtrafe droht, floh der Mörder 
und trieb ſich in ganz Polen herum, ſeinen Lebensunterhalt 
durch Einbrüche und Diebſtähle friſtend. Während der 
Ernte im vergangenen Jahre kehrte er nach ſeiner Heimat 
zurück und gründete hier eine Bande. Zu ſeinen Kom⸗ 
plicen wählte er ſich Zelak und Wieczorek, zwei mehrfach 
vorbeſtrafte Verbrecher. Die Einbrecherbande bildete bald 
den Schrecken der Landwirte in den Kreiſen Schubin und 
Wirſitz. Es verging faſt keine Nacht, in der nicht bei dem 
einen oder anderen Landwirt ein Einbruch verübt wurde. 
Auch den katholiſchen und evangeliſchen Kirchen ſtatteten die 
Einbrecher Beſuche ab, ſchändeten die Altäre, er⸗ 
brachen Opferkäſten und ſtahlen was ihnen mitnehmenswert 
erſchien. Wie verroht dieſe Einbrecher waren, beweiſt am 
deutlichſten, daß ſie auch nicht vor der Beraubung von 
Grüften zurückſchreckten. In der Nacht zum 19. Oktober 
v. J. erbrachen ſie das Grabgewölbe in Glesno, das der 
Familie von Chlapowſki gehört. In derſelben Nacht dran⸗ 
gen ſie in dem gleichen Ort in die Kirche ein. Dieſer Ein⸗ 
bruch wurde den Einbrechern zum Verhängnis. . 

Eine Polizeiſtreife unter Führung des. Oberpoliziſten 
Sip, die gegen 3 Uhr morgens in Glesno eintraf, bemerkte 
in der Kirche einen verdächtigen Lichtſcheing Sofort legte 
der Oberpoliziſt die Poliziſten in einen Hinterhalt, wäh⸗ 
rend er ſelbſt ſich der Kirche vorſichtig näherte und feſtſtellte, 
daß eine Seitentür der Kirche geöffnet war. Einige Mi⸗ 
nuten darauf ſprang ein Mann, der eine Aktentaſche bei ſich 
hatte, aus der Kirche, und entfernte ſich in eiligem Lauf. 
Als der Oberpoliziſt den Fliehenden aufforderte ſtehen zu 
bleiben, drehte dieſer ſich um und warf dem Beamten die 
Taſche, in der ſich Einbrecherhandwerkszeug befand, gegen 
die Bruſt. Dieſer machte nun von ſeiner Waffe Gebrauch 
und gab aus ſeinem Karabiner auf Tchörz, um dieſen 
handelte es ſich, drei Schüſſe ab, die ihn ſchwer verwundeten. 
Inzwiſchen war Zelak aus der Kirche geflohen, und ſchoß 
aus einem Revolver auf die ihn verfolgenden Poliziſten. 
Es gelang ihm, im Dunkel der Nacht zu entkommen, doch 
konnte er bereits am ſelben Tage von der Polizei ermittelt 
und in Nakel verhaftet werden. i 
Die beiden Einbrecher bekannten ſich in der Vorunter⸗ 
ſuchung zu den Einbrüchen und nannte auch ihren dritten 
Komplicen Wieczorek, der ſich jedoch nicht an allen Ein: 
brüchen beteiligt hatte. Die Unterſuchung ergab ferner, daß 
die Bande im Walde von Samoſtrzel ein Verſteck für ihre 
Diebesbeute angelegt hatte. Die geſtohlenen Waren hatte 
ihnen auch teilweiſe der Mitangeklagte Siwkowſki abgekauft. 

Dem Hauptangeklagten konnten ungefähr 25 Diebſtähle 
nachgewieſen werden. Tchörz, ſowohl wie ſeine beiden Kom⸗ 
plicen bekennen ſich vor Gericht zur Schuld, ebenſo der Mit⸗ 
angeklagte S. Nach Schluß der Beweisaufnahme ver⸗ 


urteilte das Gericht den T. zu 6 Jahren, den 2. der bereits 


mehrfach vorbeſtraft iſt, zu 8 Jahren, und den W. der weni⸗ 
ger belaſtet iſt, zu einem Jahr Gefängnis. S. erhielt eine 


monatliche Gefängnisſtrafe mit dreijährigem Strafaufſchubz. 
Den beiden erſtgenannten Angeklagten wurden außerdem 
die bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 10 Jahren 


aberkannt. 


war ſein 
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Englands guter König. 


Von George Popoff. 


London, im Mai. 


Georg V. wurde eigentlich bloß durch Zufall „von Got⸗ 
tes Gnaden König von Großbritannien, Irland und den 
Britiſchen Dominions jenſeits der Meere, Beſchützer des 
Glaubens und Kaiſer von Indien“. Denn als er im 
Jahre 1865 das Licht dieſer Welt erblickte, 
ü ber deren Viertel er nun herrſcht, da war er 
von der Thronfolge weit entfernt. Die alte Queen hatte 
von ihren 64 Regierungsjahren kaum erſt 28 abregiert. 
Thronerbe war ihr Sohn, der ſpätere Eduard VII. Auch 
exiſtierte noch ein älterer Bruder des gegenwärtigen 
Königs: Prinz Albert Vietor, nachher Herzog von Clarence 
genannt, der im Falle des Todes von Großmutter und 
Vater als Erbe ber Krone in Betracht kam und dement⸗ 
ſprechend erzogen wurde. Daß der Prinz Georg einmal 
König werden könnte, daran dachte man nicht ernſtlich. 


Daher ließ man ihn getroſt Seeoffizier werden. Ja, man 


duldete es, daß er den Marincberuf nicht, wie es ſonſt 
königliche Prinzen tun, bloß flüchtig kennen lernte, ſondern 
ſich ihm durchaus ernſtlich und auf lange Zeit widmete. Er 
tat nacheinander Dienſt auf 10 verſchiedenen Kriegsſchiffen. 
Am Schluß ſeiner maritimen Karriere war er Komman⸗ 
dant des Kreuzers „Melampos“. Im ganzen verweilte er 
in der Marine mehr als 12 Jahre, von 1879 bis 1891. Im 
Laufe dieſer Zeit lernte er faſt die ganze Welt, vor allem 
natürlich die „Britiſchen Dominions jenſeits der Meere“. 
kennen. Und als er ſchließlich König wurde, da entſprach 
er voll und ganz der britiſchen Nationalforderung, daß „der 
erſte Satz eines jeden Engländers Glaubensbekenntniſſes 
die Liebe zum Meere ſein müſſe“ und wurde in den erſten 
Jahren allgemein der „Sailor-King“ genannt. 
* 5 


Das gegenwärtige 25jährige Regierungsjubiläum König 
Georgs iſt noch inſofern bemerkenswert, als es auch den 
Abſchluß einer faſt 


100 jährigen Epoche der Wiedergeburt und Er: 
ſtarkung der Monarchie in England 


bedeutet. Durch Verſchulden einer Reihe von charakter— 
ſchmachen und unmoraliſchen Herrſchern war der Thron in 
England zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ſtark dis⸗ 
kreditiert worden. Ja, er ſtand in Gefahr völlig beſeitigt 
zu werden. Den Wendepunkt brachte die Thronbeſteigung 
der Königin Victoria. Es war an einem Sommertage des 
Jahres 1837, als ein Klopfen an der Tür die junge Prin⸗ 
zeſſin Victoria aus dem Schlafe weckte. Dieſes Klopfen be- 
deutete eine Berufung zum Throne. Den denkwürdigen 
Augenblick beſchreibt ſie ſelbſt folgendermaßen: „Ich wurde 
um 6 Uhr morgens durch Mama geweckt, die mir mitteilte, 
daß der Erzbiſchof von Canterbury und Lord Conyngham 
da wären und mich zu ſehen wünſchten. Ich ſtieg aus dem 
Bette und ging in mein Wohnzimmer, bloß in meinen 
Schlafrock gekleidet und allein, und ſetzte mich nieder; 
Lord Conyngham, der Lord-Kanzler, teilte mir dann mit, 
daß mein armer Onkel der König, nicht mehr ſei, und daß 
infolgedeſſen ich Königin bin...” Es folgten 64 Jahre 
einer glänzenden Herrſchaft, einer Herrſchaft, wie ſie kein 
Land und keine Zeit je zuvor gekannt hatten. Trotz zahl⸗ 
reicher Beeinfluſſungsverſuche von verſchiedenſten Seiten, 
regierte die Queen im Grunde genommen völlig ſelbſtändig. 
Sie hatte Schwächen und Merkwürdigkeiten. Aber ihre 
Größe ſteht, je mehr man von ihr erfährt, außer jedem 
Zweifel. Und am Ende ihrer endlos langen Regierungs— 
zeit ſtand Großbritanien nicht nur als der reichſte, mächtigſte 
und gefürchtetſte Staat der Welt da, ſondern erſtrahlte auch 
die Monarchie in England wieder in hellſtem Lichte. Ein 
ſolcher Höhepunkt, befürchteten viele, würde unweigerlich 
von einer Epoche des Niederganges gefolgt ſein. Doch nichts 
dergleichen trat ein. Während der kurzen, aber erfolg- 
reichen Herrſchaſt König Eduard VII. hat die Monarchie in 
England ihr Preſtige weiter behauptet. Und nach 25 Jah⸗ 
ren, die König Georg das Zepter führt, iſt der Thron Eng⸗ 
lands, der vor knapp hundert Jahren ſo ernſtlich er- 
ſchüttert ſchien, heute gefeſtigter denn je. 
* 


Die Regierungszeit König Georgs V. wird ſpäteren 
Generationen von Briten wohl vor allem dadurch denkwür⸗ 
dig erſcheinen, daß in ihrem Verlaufe zahlreiche politiſche, 
ſoziale und kulturelle Veränderungen von ſolch umwälzen⸗ 
der Art vor ſich gegangen ſind, wie ſie frühere Epochen der 
engliſchen Geſchichte nie gekannt und erträumt hatten. Im 
Jahre 1910, als Georg v. den Thron beſtieg, 
war England noch ganz das England des 19. Jahrhunderts. 
Komfort, Wohlſtand und Frieden waren die Parole. Die 
Herren trugen Zylinderhüte, die Damen lange Röcke. 

Hanſom⸗cabs und Pferde⸗Omnibuſſe waren noch überall zu 
ſehen. Kinos gab es kaum welche. Das erſte telephonifche 
Geſpräch zwiſchen Glasgow und Paris wurde als „die 
größte Errungenſchaft der modernen Telephonie“ gefeiert. 
Einem Mr. Paulhan gelang es — in drei Stunden und mit 
einer Zwiſchenlandung in Lichfield — von London nach 
Mancheſter zu fliegen und mit dieſer unerhörten Leiſtung 
einen Preis von 10000 Pfund Sterling zu erringen. Mit 
drahtloſer Telegraphie wurden die erſten ſchüchternen Ner⸗ 
ſuche unternommen. Der Rundfunk war bloß der Traum 
einer fernen, Jules Verne⸗haften Zukunft. Auf politiſchem 
Gebiete tobte ein wilder Kampf um die Frage des PVeto- 
rechtes der Lords und um Lloyd Georges Landſteuern und 
Tarif⸗Reſormen. Von Ramſay Macdonald, damals Mit: 
glied des Parlaments für Leiceſter, nahm noch niemand 
Notiz. Der Advokat, Mr. John Simon wurde gerade Sir 
John, Oberſtaatsanwalt. Die Sufragetten ließen ſich in 
ihrem Kampf ums Frauenwahlrecht zu den wüſteſten Aus⸗ 


ſchreitungen hinreißen. Eine ſtürzte ſich ſogar unter die 


Equipage des Königs, als er über den grünen Raſen von 
Ascot kutſchierte, und blieb tot liegen. Die meiſten der 
großen politiſchen Perſönlichkeiten der damaligen Zeit — 
Aſquith, Balfour, Bonar Law, F. E. Smith (Lord Birken⸗ 
bead), Grey, Horatio Bottomley, Haldane, Redmond, Keir 
Hardie, Roſebery, Landsdown, Curzon — find. tot. Am 
Leben ſind von den Großen heute bloß noch Lloyd George, 
Churchill, Auſten Chamberlain, und wenige andere. Alles 
— Menſchen und Dinge — hat ſich in der Zwiſchenzeit von 
Grund aus gewandelt. In politiſcher, ſozialer und kultu⸗ 
reller Hinſicht iſt das heutige England des Radio, der Ton⸗ 
Kinos und der Monſterflugzeuge, nicht zuketzt im Ergebnis 
des Weltkrieges, ein ganz anderes Land, als es 1910 geme- 
ſen. Die bequeme Anſicht, es als völlig natürlich und in 
der Ordnung der Dinge zu betrachten, daß England ein 
Viertel der Welt beſitzt und über den Wellen der Ozeane 
herrſcht, hat überaus ſchwere Stöße erhalten. Doch mitten 
in all dieſen umwälzenden Veränderungen und heftigen Er⸗ 
ſchlitterungen find der König und die Monarchie der ruhende 


Pol in der Erſcheinungen Flucht geblieben. Und nicht zu⸗ 
letzt dem ſtets gefaßten und ſelbſtbeherrſchten Charakter 
Königs Georgs verdankt England es, daß dieſes turbu⸗ 
tente Vierteljahrhundert ſo trefflich und mit einem ſo ge⸗ 
ringen Preſtigeverluſt überſtanden hat. 


König Georg V., deſſen Begriffe von Recht und Pflicht 
überaus hohe find, hat ſich ſtets ſtreng, vielleicht allzu ſtreng, 
an die Vorſchriften der Verfaſſung gehalten. 


Er iſt der konſtitutionelle Monarch par excellence 


Und ſelbſt Englands rabiateſter Marxiſt, Stafford Cripps, 
hat es mehrfach erklärt, daß er für England einen König 
wie Georg V, irgend einem anderen Typ von Staatsober⸗ 
haupt bei weitem vorziehe. Doch trotz dieſer Zurückhaltung 
des Königs, geht von ihm und ſeinem Hofe auf die Geſtal⸗ 
tung der engliſchen Politik dennoch ein viel ſtärkerer Ein⸗ 
fluß aus, als allgemein angenommen wird. Seit dem erſten 
Jahre ſeiner Herrſchaft hat König Georg feine vornehmſte 
Aufgabe darin erblickt, Vermittler und Schlichter zu ſein. 
Während der kurzen Vorkriegsperiode ſeiner Herrſchaft be— 
mühte er ſich ehrlich um die Beilegung der konſtitutionellen 
Kriſe, die 1910 im Zuſammenhang mit der Frage des Veto⸗ 
rechts der Lords entſtanden war. Als der Krieg ausbrach, 
wurde er der zentrale Punkt, um den ſich die britiſche 
Nation in der Stunde der Not ſcharte. Und die vermit⸗ 
telnde und nahezu entſcheidende Rolle, die er im Herbſt 
1931 während der großen Kriſe und beim Zuſtandebringen 
der Nationalen Regierung geſpielt hatte, dürfte noch allen 
friſch in Erinnerung fein. All dieſe Einflüffe des Königs, 
ſo wichtig ſie auch ſein mögen, treten jedoch weit hinter der 
Rolle zurück, die er heute als Verkörperung 
des Empire⸗ Gedankens ſpielt. Es iſt für fein 
Lebenswerk ſymboliſch, daß die erſte wichtige politiſche Rede, 
die er im Jahre 1901, als er von einem längeren Auf⸗ 
enthalt in Auſtralien nach England zurückkehrte, noch als 
Prinz von Wales gehalten hatte, den Zweck verfolgte, die 
Briten mehr auf jene Verantwortungen und Pflichten 
aufmerkſam zu machen, die ihnen aus dem Beſitze ihres 
Kolonialreiches erwachſen, und mit dem ſehr zeitgemäßen 
Aufruf ſchloß, „England erwache!“ Während der Regie— 
rungszeit König Georgs hat ſich der Prozeß des Selb- 
ſtändigwerdens der Dominions vollendet. Als einziger 
Zuſammenhang blieb nur noch die Krone. Da erwies es 
ſich von ausſchlaggebender Bedeutung, daß der Mann, der 
ſie trug, es nicht nur verſtand, zu den verſchiedenartigen 
Elementen ſeines Reiches den nötigen Kontakt zu finden, 
ſondern all die zahlreichen Dominions und Kolonien auch 
perſönlich bereiſt hatte. Georg V. iſt der erſte engliſche 
König, der das Rieſenreich über das er zu herrſchen hat, 
wirklich aus eigenem Augenſchein gut kennt. Die in der 
Navy verbrachten Jahre erwieſen ſich für ihn von größtem 
Nutzen. Sie halfen dem „Sailor-King“ allmählich das zu 
werden, was er heute iſt — der „King-Emperor“ des 
größten Reiches der Welt. N 
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Schon aus feinem Verhalten in öffentlichen Dingen iſt 
erſichtlich, daß König Georg V. zu jenem Herrſchertyp gehört, 
den die Schulbücher einen „guten König“ zu nennen pflegen. 


Noch mehr verſtärkt ſich dieſer Eindruck, wenn 
man Gelegenheit hat, ihn im privaten Umgang 
kennen zu lernen. 


Vom König ebenſo wie von ſeinem ganzen glücklichen und 
vorbildlichen Familienleben geht eine Atmoſphäre der 
Häuslichkeit und Menſchlichkeit aus. Die Vorſtellung eines 
nichtstuenden, paraſitären Monarchen ſtraft Georg V., wie 
kein anderer Herrſcher unſerer Zeit, Lügen. Er iſt ein 
ſehr angeſtrengt arbeitender Mann. Er ſteht jeden Morgen 
um 7 Uhr in der Frühe auf und verweilt oft bis ſpät am 
Abend am Arbeitstiſch. Sein hauptſächlichſtes „hobby“ iſt 
die Philatelie, worin er anerkanntermaßen eine außer⸗ 
ordentliche Sachkenntnis beſitzt. Seine Markenſammlung, 
die in zwei großen Räumen des Buckingham⸗Palaſtes unter⸗ 
gebracht iſt, gilt als die vollſtändigſte der Welt. Der 
König iſt einer der beſten Schützen des Landes und liebt 
es, im Herbſt ſtundenlang mit der Flinte in den ſchottiſchen 
Mooren herumzuſtreifen. Am wohlſten fühlt er ſich aber, 
wenn er im Sommer auf ſeiner Segeljacht „Britannia“ 
an den Regatten im Solent teilnehmen kann: dann wähnt 


er ſich in ſeine glücklichen, ſorgenloſen Navy⸗Jahre zurück⸗ 


verſetzt. Am Reifen findet König Georg, im Gegenſatz zu 
ſeinem vielgereiſten Vater, heute keine Freude mehr. Seit 
1923, als er ſich nach Italien begab und bei dieſer Gelegen- 
heit dem Papſt einen Beſuch abſtattete, hat er England nicht 
mehr verlaſſen. Der König liebt „Sein England“. Und 
ſelbſt als nach ſeiner ſchweren Erkrankung im Herbſt 1928 
die Arzte ihm dringend einen Kuraufenthalt in wärmeren 
Gegenden empfahlen, weigerte er ſich entſchieden, England 
zu verlaſſen und beendete ſeine Rekonvaleſzens in dem an 
Englands Südküſte gelegenen Badeort Bognor. Im per: 
ſönlichen Umgang iſt der König zu allen freundlich und 
zuvorkommend und zeigt oft einen köſtlichen Sinn für 
Humor, wovon folgende kleine Geſchichte, die dem Ver⸗ 
faſſer einer der Direktoren der Tate-Gallery erzählt hat, 
beredtes Zeugnis ablegt. Beim Rundgang durch die 
Gallery blieb der König, der im Rufe ſteht, kein beſonderer 
Kunſtkenner zu ſein, vor einem Bilde längere Zeit in Be⸗ 
wunderung ſtehen und ſagte BEE „Dies muß wohl 
ein ganz miſerabel ſchlechtes Bild fein... .* Weshalb 
glauben Sie das, Mafeſtät?“ fragte der Direktor. 
ich es ſchön finde!“ entgegneie der Kenia lachte ud. 


„Weil 


Die litauiſch⸗polniſche Annäherung. 


Koma, 6. Mai. (Oſt⸗Expreß) Der litauiſche Profeſſor 
Birziſchka, der vor einigen Tagen eine auf längere 
Dauer berechnete Reife durch Polen angetreten hat, isn, 
litauiſchen Preſſemeldungen zufolge, in Wilna mit po: 
niſchen Gelehrten in Verbindung getreten, um kul⸗ 
turelle und wiſſenſchaftliche Beziehungen zwiſchen Litauen 
und Polen anzuknüpfen. Dieſe Meldung läßt aber 
wiederum Gerüchte über eine Annäherung zwiſchen Litauen 
und Polen entſtehen, die ſich keineswegs auf das kulturelle 
Gebiet beſchränken würde. Birziſchka hat bekanntlich durch 
ſeinen Rücktritt von der Leitung des ſchroff polenfeindlicher 
Verbandes zur Wiedergewinnung Wilnas bereits großes 
Aufſehen erregt und ſchon damals wurde die Vermutung 
geäußert, daß er für eine radikale Anderung der 
litauiſchen Einſtellung gegenüber Polen 
und zwa im Sinne der Anbahnung guter Beziehungen auch 
auf polikiſchem Gebiet zu wirken gedenke. 


Pilſudſkis Adjutant reiſt nach Litauen. 


Im Zuſammenhang mit den letzten Meldungen über die 
Anbahnung von polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen iſt eine 
Nachricht bemerkenswert, nach der Lepecki, dem verſön 
lichen Adjutanten Pilſudſkis, ein Einreiſeviſum nach Litauen 
erteilt worden iſt. Dieſe Nachricht wird vom litauiſchen 
Junenminiſterium auf Anfrage beſtätigt. Es wird an- 
gegeben, Lepeeki wolle zum Beſuch von Verwandten nach 
Litauen kommen. Man geht aber wohl in der Annahme 
nicht fehl, daß die Reiſe einen politiſchen Charakter trägt. 


Briefkaſton der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 


beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. P. Den Artikel in unſerer Nummer 66 vom Jahre 1933 
über die Veranlagung zur Gebäudeſteuer haben Sie in ver- 
ſchiedenem Betracht mißverſtanden. Wenn dort von der Kriſen⸗ 
ſteuer im Zuſammenhang mit der Gebäudeſteuer die Rede iſt, ſo 
iſt das nur ſo zu verſtehen, daß ein Kriſenzuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer nicht erhoben wird, wenn das Geſamt⸗ 
einkommen des Hauseigentümers die ſteuerpflichtige Summe 
(1500 Bloty) nicht erreicht. Denn einen Kriſenzuſchlag zur Ge— 
bäudeſteuer gibt es überhaupt nicht, der Kriſenzuſchlag wird viel⸗ 
mehr nur zur Einkommenſteuer erhoben, und da beim Einkommen 
die Steuerpflicht erſt mit 1500 Zloty jährlich beginnt, jo kann es bei 
einem Einkommen unter 1500 Zloty keine Einkommenſteuer geben, 
und wenn es keine Einkommenſteuer gibt, kann es auch einen 
Zuſchlag dazu nicht geben. Sodann wird die Gebäudeſteuer nicht 
auf Grund des Geſetzes vom 17. Dezember 1931 (Dz. Uſt. 112/31 
Poſ. 877) veranlagt, ſondern auf Grund der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 17. 6. 24 (Dz. Uſt. Nr. 51/24 Poſ. 522). Das 
erſtgenannte Geſetz enthält nur ein paar Ergänzungen zu der er⸗ 
wähnten Verordnung, die aber für Ihren Fall nicht in Betracht 
kommen. Ihre Gebäudeſteuer hat alſo mit dem Kriſenzuſchlag 
nichts zu tun, dagegen wird die Gebäudeſteuer von einem 15pro⸗ 
zentigen Zuſchlag betroffen, der durch die Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 30. März 1935, die ſich auf das Geſetz vom 26. 3, 9% 
ſtützt, eingeführt wurde. Dieſem Zuſchlag können Sie nicht aus 
dem Wege gehen. Da dieſe Gebäudeſteuer alle ſtädtiſchen Gebäude 
een fo unterliegt fie auch für das Hofhaus dem 15prozentigen 
Zuſchlag. fi 


M. M. Die Höhe der Aufwertung richtet ſich danach, wie der 
jetzige Wert des Grundſtücks ſich zu ſeinem Werte im Jahre 1911 
verhält, und ob der jetzige Eigentümer des Grundſtücks perſönlicher 
Schuldner iſt, oder ob er nur dinglich für die Schuld haftet, Hat 
z. B. das Grundſtück die Hälfte ſeines früheren Wertes verloren, 
ſo beträgt die Aufwertung der Schuld nur 50 Prozent des früheren 
Nennbetrages umgerechnet in Zloty. Das würde in dieſem Falle 
fein 1851 Zloty. Wenn der jest e Eigentümer nur dinglicher 
Schuldner iſt, jo hat er nur 18% Prozent der Schuld zu zahlen. 
Sie haben Anſpruch auf die Zinſen von 1923 bis 30. 6. 24 und für 
die letzten 4 Jahre. 


K. P. 1. Sie können verlangen, daß Ihnen der Urlaub nach 
Ablauf der Kündigungsfriſt gewährt wird. ($ 8 der Ausführungs⸗ 
verordnung des Arbeitsminiſters vom 11. Juni 1923 zum Urlaubs⸗ 
geſetz.) Nach Ablauf der Kündigungsfriſt müſſen Sie die Dienit- 
wohnung räumen. 2. Wir halten eine nachträgliche Entſchädigungs⸗ 
klage wegen der verwanzten Wohnung für ausſichtslos. Sie hätten 
ſofort, nachdem Sie den Mangel der Wohnung feſtgeſtellt hatten, 
Abſtellung desſelben vom Vermieter verlangen müſſen. 3. Eine 
Konzeſſion zu der geplanten Einrichtung brauchen Sie nicht, aber 
Sie müſſen der Gewerbebehörde I. Inſtanz, d. h. dem Staroſtwo, 
davon Mitteilung machen. Vor allem iſt bezüglich der Räume, in 
denen das Unternehmen betrieben werden ſoll, eine ganze Menge 
von Bedingungen zu erfüllen, die in der Verordnung des Miniſters 
für ſoziale Fürſorge vom 24. 3. 1933 über die Kontrolle der Milch 
zuſammengefaßt ſind. Die Räume dürfen z. B. nicht im Keller 
lei fie müſſen gegen Verunreinigungen jeder Art geſchützt 
ſein uſw. 


„Gewehr Nr. 128.“ 1. Es ſteht dem nichts entgegen, daß Ihre 
Schweſter ihre Nichte teſtamentariſch als Erbin des Grundſtſicks 
einſetzt. Wenn Ihre Schweſter aber ihren Wohnſitz nach Deutſch⸗ 
land verlegen ſollte, würde ſie doch nach wie vor Eigentümerin des 
Grundſtücks bleiben, denn die Nichte erbt das Grundſtück doch erſt, 
wenn Ihre Schweſter ſtirbt. Die Nichte iſt bis dahin mit ihrem 
Manne nur Bevollmächtigte Ihrer Schweſter. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Ihre Schweſter ohne weiteres die deutſche Staats⸗ 
angehörigkeit erlangt, aber ſelbſt wenn ſie dieſe erlangte, bleibt ſie 
nach wie vor Eigentümerin des Grundſtücks und liquidiert kann fie 
nicht werden. Die Liquidierung deutſchen Beſitzes in Polen gehört 
der Vergangenheit an. 2. Wenn den Mann weiter in Ihrem 
Dienſt bleibt, müſſen Sie ihm, wenn er wieder krank wird, dasſelbe 
gewähren, was Sie ihm bisher gewährt haben. 3. Der Kurs des 
Weizens in Danzig iſt vorerſt nicht feſtzuſtellen; der 1. Mai war 
Feiertag, und am 2. Mat war an der Danziger Getreidebörſe ein 
Preis nicht zu hören; infolge der Abwertung des Danziger Gulden 
dürften ſich erſt in den nächſten Tagen genaue Preiſe entwickeln. 
— 25 April wurde für guten Weizen ein Preis von 16,50 Zloty 
notiert. 


H. K. Der Naturaliſierung ſteht im Prinzip nichts im Wege 
der Betreffende muß einen entſprechenden Antrag ſtellen, ob aber 
dieſem Antrag entſprochen wird, können wir natürlich nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen. 


„Patent.“ Wenn Sie ſich Ihre Erfindung patentieren laſſen 


wollen, müſſen Sie ſie beim Patentamt in Warſchau (Abteilung fiir 
Anmeldungen) anmelden. Die Meldung muß enthalten: den An⸗ 
trag auf Erteilung eines Patentes, eine Beſchreibung der Er⸗ 
findung in zwei Exemplaren in vpolniſcher Sprache; eine Ber 
ſchreibung in deutſcher Sprache kann beigefügt werden. Desgleichen 
muß eine Quittung der Finanzkaſſe beigefügt werden, daß Sie 
15 Zloty Meldegebühr bezahlt haben. Natürlich können Sie Ihre 
Erfindung ſich auch im Auslande patentieren laſſen. Wir wünſchen 
Ihnen Glück, können aber nicht verhehlen, daß wir erhebliche Zwei⸗ 
fel daran haben, ob Ihnen die Löſung des Problems, über dem 
ſchon Tauſende und Abertauſende gegrübelt haben, geglückt iſt. 


Torun T. 1. Die Grundlage für die Bemeſſung der Gebäude— 
teuer bildet bei Gebäuden, die dem Mieterſchutz unterliegen. die 
ſogenannte Grundmiete, d. h. die reine Miete für Juni 1914 um⸗ 
erechnet in Zloty auf der Grundlage von 1 Mark = 1,23 Zloty. 
ur wenn das Gebäude im Juni 1914 
wenn die Grundmiete nicht ſeſtzuſtellen iſt, kommt eine Schätzung 
des Mietswertes des Hauſes durch Sachverſtändige in Frage. Fällt 
das betreffende Gebäude nicht unter das Mieterſchutzgeſetz, fo. bildet 
für die Bemeſſung der Gebäudeſteuer die gezahlte Miete reſp. der 
Mietswert die Grundlage. 2. Für die Bemeſſung der Lokalſteuer 


bildet die Grundlage gleichfalls die Vorkriegsmiete umgerechnet in 


Zloty. Bei Wohnungen bis zu 3 Zimmern einſchließlich beträgt die 
Lokalſteuer 8 Prozent der Vorkriegsmiete, bei Wohnungen über 
3 Zimmer 12 Prozent. Wenn nach dieſen Grundſätzen verfahren 
worden iſt, dann nützt Ihnen keine Reklamation. In 


* 
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nicht vermietet war, oder 


